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Das Vertrauen ist wieder da / Warum Notverordnungen ? Das einzig positive Ergebnis
der Londoner Konferenz / Schulden , 1,3 Milliarden Defizit » Arbeitslose ! Das Ungesunde
in unserer Geldwirtschaft / Ministerbesuche am laufenden Band / Aus dem »Reich der Mitte-

Heute — mit einer Ausnahme — der normale Zah¬
lungsverkehr  wieder im Fluß und, wie man hört, fast
überall ohne Ansturm und Widerwärtigkeiten, ja nicht sel¬
ten mit mehr Einzahlungen als Auszahlungen-. Ein Beweis,
daß die anfänglich bedrohliche Panikstimmung vollständig
verebbt und das erschütterte Vertrauen wieder zurück-
Hvkehrt ist. Das hat auch im Ausland  einen guten Ein¬
druck gemacht Die ausländischen Minister, die bei uns be¬
suchsweise waren , brachten den Eindruck mit nach Hause,
daß trotz aller Finan -schwierigkeitendie deutsche Wirtschaft
gesund und vertrauenswürdig sei. Sie haben wchl auch
gemerkt — sagen durften sie es öffentlich natürlich nicht —
wo die tiefste Ursache der deutschen und damit auch der
Weltkrise steckt: nämlich in den unsinnigen Tributen,  und
daß es weder in Deutschland noch in der Welt besser wird
and werden kann, bevor dieser Krebsschaden gründlich ope¬
riert worden ist.

Ueber die Notverordnungen  selbst, ihre Berechti¬
gung und ihre Auswirkungen, gehen die Ansichten ausein¬
ander. Im allgemeinen aber muß man ehrlicherweise zu¬
geben, daß sie, die Ausreisegcbühr ausgenommen, das Rich¬
tige getroffen haben: sie haben bedenkliche Stauungen recht¬
zeitig ausgeglichen, die Kapitalflucht aufgehalten, das Ham¬
stern von Banknoten und Devisen unterbunden , die Ent¬
wertung der Mark verhindert , und so auch dos Vertrauen
des Auslands wieder wachgerufen. Der beste Beweis für
letzteres ist die sogenannte Stillhalte aktion  d . h. der
Stillstand des Massenahflusses der kurzfristigen Auslands¬
schulden. Dies war ja der Hauptanlaß , warum die Danat-
bcmk am 13. Juli , dem sogenannten „Schwarzen Montag ",
die Schalter schließen mußte. Auf der Londoner Konferenz
hatte man beschlossen, den Regierungen und Banken zu
empfehlen, nicht weiterhin Kredite aus Deutschland zurück-
Anziehen. Selbst die Gouverneure der Banken von Frank¬
reich (Moret ) und von Paris (Moreau ) haben jene Empfeh¬
lung befürwortend an die französischen Banken weiter-
gegeben. Das ist aber bis jetzt auch das einzige positive
Ergebnis der Londoner Konferenz. Die „Stillhaltegemein-
schast" der Gläubiger Deutschlands selbst ist noch im weiten
Feld. Am ehesten scheinen noch die Engländer dafür zu.
sein, bei ' den andern, und merkwürdigerweise gerade auch
bei den Amerikanern, gibt es noch hundert Wenn und Aber.
Die Bankiers in der Schweiz und in Holland sind kühl bis
ans Herz hinan. Es ist vielleicht recht gut gewesen, daß
wir nicht die von Dr. Luther  erstrebte größere langfristige
Anleihe bekamen. Wir haben Schulden genug. Die Pump¬
wirtschaft muß endlich einmal anfhören. Schulden haben
nur dann einen Sim). wenn eine Wirtschaft im Aufstieg be-
giiffen ist und daher die sichere.Aussicht har, sie bald wieder
mit Gewißheit zurückzahlenzu können.

Das ist aber bei uns leider nicht der Fall . Kaum lasen
wir von dem erschreckenden Rückgang der Steuereinnahmen,
so meldete uns der Reichssinar.zminister von dem traurigen
Ouartalsschluß des Reichshaushalts : nicht weniger als
1,2 Milliarden Defizit  sin ordentlichen Reichshaus¬
halt -des ersten Etats -Viertelsahrs ! Wie wird es in den drei
weiteren gehen? Wie mit der Zahl unserer Arbeitslosen?
Lauter bange Sorgen und Fragen , die beweisen, daß wir
die Krise noch lange nicht überstanden haben.

War doch die dreiwöchige Zahlungssperre bezw. Ein¬
schränkung des Zahlungsverkehrs  eine starke
Hemmung der Wirtschaft. Sie war gerade noch erträglich.
Aber es war allerhöchste Zeit , daß wir wieder ins übliche
ruhige Fahrwasser kamen. .Freilich jetzt diese ungeheure
Zinsverteuerung.  Sprunghaft mußte in diesem Jahr
die Reichsbank den Diskont erhöhen, am 1. August gar auf
15 Prozent ! Man tröste sich nicht damit, daß auch andere
Staaten (wie England , Schweden, Dänemark) mit dem
Bankdiskont hinauf mußten. Denn bei ihnen handelte es
sich höchste» - um 5 Prozent . 15 Prozent aber hält eine
Wirtschaft, Industrie und namentlich die 'Landwirtschaft nicht
lange ans . Auch unsere Reichsbank hofft zuversichtlich, daß
sie bald wieder zu dem „üblichen" Zinsfuß zurückkehren
könne. Einstweilen aber fei sie im Interesse des Währungs-
schutzes(Deckungsgrenze am Ende der letzten Wocke 36,1)
-Z" >E->ler MnE'^ Nme oe»w"noen Man erwart « allerdings
allerlei gute Folgen von ihr : Räumung dvr Vorratsläger
und damit Verbilligung der Preise, Rückgang der ausländi¬
schen Lebensmitteleinsuhr, Minderung der Kapitalflucht,
Mehrung der Ausländsanleihen u. a. m. Man muß ober
auch bedenken, daß Preissenkung nur bei Abbau der Selbst¬
kosten. also der Löhne und Steuern möglich ist. Hier ober
hört die Gemütlichkeit sofort auf. Schon die Gehaltsabzüge
der Beamten wirken sich recht empfindlich an den Geschäfts¬
leuten aus . Und dann die Bauern ! Was hilft die beste
Dbst- und Getreideernte, wenn man den Ertrag nicht preis-
würdig absetzen kann?

Reichskanzler Dr. Brüning  und Reichsminister Dr.
Cnrtius  befinden sich zu Besuch in Rom.  Nächstdem
wickeln sich unsere Ministerbesuche am laufenden Band ab:
Eheguers, Paris , London, Be' sin und jetzt Rom. Schon
schreibt man von einem i-Zienfifien EHeqftdrs. Für .die einen

ist dieser Besuch bei den Faschisten ein Dorn im Auge, die
andern erwarten allerlei Vorteile davon. Abwarten ! Jeden¬
falls wird man in Rom unfern Staatsmännern wie in
Paris und Ehequers allerlei Liebenswürdigkeiten servieren.
Versprechungen sind so billig wie Brombeeren.

Und nun noch ein kurzes Wort über das ferne China.
Es ist begreiflich, daß wir in unserer schweren Nor keine
Zeit und Lust finden, nrn auch einen kurzen Blick in dos
„Reich der Mitte " za wagen, zumal dieses auch für Deutsch¬
land von nicht zu unterschätzender wirtschaftlicher Bedeu¬
tung ist und noch mehr sein wird . Man erinnert sich noch
des Berichts der C h i n a - S t ud i e n kom m i ss i o n des
Reichsverbands der deutschen Industrie vom Herbst vorigen
Jahres . Wohl ist China heute noch ein ausgesprochener
Agrar staat (mit 80 Prozent Bauern ). Aber es ist auf
dem Weg zur Industrialisierung und da ist es auf Waren
besser« Qualität , auf Produktions - und Verkehrsmittel an-
Mviefen . Diese aber kann es nur aus Europa , speziell au»
Deutschland beziehen. Also haben wir ein lebhaftes In¬
teresse an einer Befriedung dieses Riesenreichs. Allerdings
läßt vieselbtz recht lange aus sich warten . Schon glaubt»
man, es sei so weit. Denn der Chef der nationalen
Nanking - Regierung , Tfchian « kaisch  e k, behauptet
sich nun 3 Jahre in seiner Stellung — was ln China viel
heißen mag. Nerwstens aber gibt's wieder stark« Unruhen,

Bedeutungsvoll für die Ingangsetzung des vollen Zah¬
lungsverkehrs bei den Sparkassen ist der § 2 der neuesten
Notverordnung — — „Die Spar - und Girokassen, Eirover¬
bände und Kreditinstitute sind bis auf weiteres zur Ab¬
gabe wechselmäßiger Erklärungen nach näheren Bestimmun¬
gen der obersten Landesbehörde befugt .." - denn er
eröffnet neue Geldbeschaffungsmöglichkeiten. Die Notver¬
ordnung über Spar - und Eirokassen ist in Staats -, ver¬
waltungsrechtlicher und kommunal-politischer Hinsicht bedeut¬
sam. Das Reich greift weitgehend in die Befugnisse der
Länder auf dem Gebiet der kommunalaufiichl ein. Fragen
der Satzungen von Sparkassen beispielsweise waren bisher
dem Aufsichtsrecht der Länder Vorbehalten, Die in der Not¬
verordnung vorgeseheneM ö gli chke it der „Auffichtsüber-
tragun -K" -auf die oberste Landcsbehörde, die dadurch die
„Beauftragte" des Reichs  wird , statt daß sie bis¬
her selbständig war , berührt nur eine Angelegenheit der
praktischen Durchführung. Grundsätzlich erhält das Reich
eine neue Rechtsstellung den Ländern gegenüber, und zwar
wiederum auf kosten der alten Hoheitsrechte der Länder.

Eben-ia war die Fraae der Kreditgewährung an öffent-

Notkredit für die Gemeinden?
Berlin , 6. August. Verschiedene Blätter hatten berichtet,

daß vom Reichsfinanzministerium solchen Gemeind e n,
die durch die Kreditsperre  bei Sparkassen laut neue¬
ster Notverordnung in eine besondere finanzielle Notlage
Kommen werden, ein Reichskredit von 80 Millionen Mark
bereitgestellt werden solle. Diese Meldung ist nach halb¬
amtlicher Mitteilung in dieser Form  nicht zutreffend.
Die Frage der Reichsbeihilfe für Gemeinden sei an zustän¬
diger Stelle zurzeit  noch nicht erörtert worden.

Beschleunigung des Verkehrs
bei den Devisenbewirlschaftungsstellen

Berlin , 6. August. Bei den DevisenbewirtsHaftungsstellen
mußten in den ersten beiden Tagen ihres Bestehens eine
Unmenge neuer schwieriger Aufgaben gelöst werden. Dazu
kam noch eine ganze Fülle persönlicher Anfragen über den
Inhalt der Devisennotverordnung, deren Erledigung gewisse
Zeit beanspruchte. Wie wir aus Kreisen des Äeichsfinanz-
ministeriums erfahren, ist jetzt dafür gesorgt worden, daß den
einzelnen Devisenbewirtschaftungsstellen genügend bank¬
mäßig geschultes Personal  zur Verfügung gestellt
-wurde, damit die Geschäfte sich reibungslos abwickeln. In
Frankfurt «. M . soll eine Zweigstelle der Devisenbewirt-
schaftungsstellein Kassel errichtet werden. Auch an ande¬
re  n Or  t e n, in denen sich das Bedürfnis notwendig machen
wir- , werden -derartige Zweigstellen errichtet.

Zwangsmaßnahmen bei Sieuerrückständen
abgelehnt

Schleswig, 6. August. In einer außerordentlichen Ver¬
sammlung des Verbands der preußischen Landgemeinden,
Kreis Schleswig, wurde gegen eine Verordnung des Finanz-

lagesspiegel
Das Reichskabinett hat den Vorschlägen des Reichs« «Sh-

ruriHsminiflers Schiele über Verwertung und FiaanMrunader neuen Ernte zugefiimmt.
.„ Amtlich wird bekannt gegeben, daß für die am 10. August
fällig zweite Auszahlung der Reichsbeamtengeldcr aus¬
reichende Mittel zur Verfügung stehen.

Die preußische Staatsregierung hat die Wochenschrift
»Reichslandbund" des Reichsbundg der Landwirte auf dreiWochen verboten.

Die preußische Skaaksregierung hat in allen  Blätter«
des Landes zwangsweise  einen Ausruf gegen den
Volkssntscheid veröffentlichen lassen. — Die derzeitige preu¬
ßische Regierung erblickt demnach in dem Volksenffĉ id
vom S. August eine ernste Gefahr für ihr Weiterbestehen.

Bei den Aeberschwemmungenin Hankau (China) sollen
über 10VS Menschen umgekommen sein. Von der Ueber-
schwemmung sind 16 Provinzen mit etwa 50 Millionen
Menschen in Mitleidenschaft gezogen. Die Reisernke soll
größtenteils vernichtet sein.

die der General Chenchitang in Kanton  angezettelt
bat. Es scheint aber, Latz der ebenso tüchtige General wie
Staatsmann mit den Kommunisten und den Südchinesen
seifig wird, was im Interesse des Landes, das seit IS Jah¬
ren in Bürgerkriegen sich verblutet, lebhaft zu begrüßenwäre. . '

siche Körperschaften, also zumeist an Len eignen Garanten
bei den Einzelsparkassen, bisher eine reine Angelegenheitder
Länder oder ihrer Auffichtsorgane, die im Auffichtsweg ins¬
besondere die Höchstgrenze festlegten.

Das ausdrückliche und vollständige Verbot der Kredilher-
gabe. auch beispielsweise jeglicher Kassenkre-dite, muß voa
erhebsi-hfir Bedeutung für die einzelnen Kommunalwirtschaf¬
ten werden, besonders auch dort, wo die Höchstgrenze noch
nicht erreicht war . Zwar heißt es, „bis auf weiteres" soll
diese Reglung nur gelten, aber einstweilen ist sie da. Para¬
graph 3 will die Möglichkeit von Mißbräuchen abstellen, es
werden aber auch keine anderen Aushilfen für die Gemein¬
den aufaezeivt, wie die Gemeinden sich sonst Mittel verschaf¬
fen können. Die Gemeinden dürften nicht wenig bestürzt sein.
Es ist zu befürchten, daß die Praxis gewisser Gemeinden, di«
von ihnen erhobenen Staatssteuern (Grundvermögensstener
und Hauszinssteuer) nicht abzuführen, noch mehr um sich
greift, weil sie eben nicht mehr können. Jedenfalls wird es
noch eingehender Besprechungen und Regelungen bedürfen,
um den durch diese Notverordnung geschaffenen Zustand zu
überwinden.

Ministeriums, daß die Steuern unter Anwendung von
Zwangsmaßnahmen eingetrieben werden sollen, Stellung
genommen. In einer einstimmig angenommenen Ent¬
schließung  wurde erklärt:

Di« Gemeindevorsteher des Kreises Schleswig find nach
wie vor ^bereit, die Steuern cinzuziehen und an,zunehm«».
Im Hinblick auf die allgemeine Notlage und die eingetreke-
nen Unwetterschäden lehnen sie es jedoch ab, von Zwangs¬
maßnahmen Gebrauch zu machen.

Urteil im Geesthachter Prozeß
Hamburg, 6. August. Im Frühjahr hatten Kommunisten

von Altona, Hamburg und Umgegend verabredet, eine
nationalsozialistische Versammlung in Gersthacht zu über¬
fallen. Der Versuch mißlang , da ein starkes Polizeiaufgebot
zur Stelle war . Der Angriff der Kommunisten richtete sich
nun auch gegen die Polizei. Es gab viele Verletzte und
außerdem wurde ein sehr großer Sachschaden ungerichtet.
Wegen dieses Aufruhrs hatten sich in den letzten Tagen 33
Kommunisten vor dem Großen Schöffengericht in Ham¬
burg zu verantworten . Das Urteil lautete für drei An¬
geklagte auf je 1 Jahr Gefängnis, zwölf weitere Angeklagte
wurden -zu 7—9 Monaten , vier zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt , 14 Angeklagte wurden freigesprochen. Der
Staatsanwatt erklärte, der Hauptschuldige, der Anführer,
Hab« sich seiner Verurteilung durch die Flucht entzogen.

Die Streikbewegung in Spanien
Paris , 6. August. Nach einer Meldung aus Alge-

erras (Südsvanien ) ist dort plötzlich der General-
streik  aüsaebrochen . In Cadiz  sind di« Bäcker in de,Streik getreten.

I6V Russenverhaftungen in Buenos Aires
Buenos Aires , 6. Aug. Die argentinische Regierung hat

rn den Raumen der Zweigstelle der Sowiethandelsstelle
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(Amrorg) eine eine Durchsuchung vornehmen und daraus
das ganze Persona !. 160 Personen, verhaften lassen. Da¬
von wurden 19 wieder freigelassen.

MW -ff'M
Die amerikanischen Bedingungen

Neuyork, 6. Aug, Der Haupiausscbuß der führerF 'N
amerikanischen Banken hat die Vorschläge des Unteraus¬
schusses angenommen. Die Vorschläge stimmen im grasten
ganzen mit denen der englischen Banken überein, sie ver¬
langen aber eine stärkere Anpassung an die Verhältnisse
des amerikanischen Geldmarktes und eine schärfere Be¬
stimmung der S i che r h e i t e n. Die amerikanischen Gegen¬
vorschläge wurden sofort nach London und an die Deutschs
Reichsbank telegraphiert. Dabei ist man sich klar, daß die
Einigung über die „technischen Punkte " noch einige Zeit

in Anspruch nehmen wird. Es wurde erklärt, daß Deutsch
land weitere kurzfristige Kredite  brauche und
sie auch erhalten werde, es müsse aber eine gröbere Sicher¬
heit von Deutschland geboten r rden. Die gewählten kurz¬
fristigen Krediterleichterungen sollten auf einer „praktischen
und vernünftigen Grundlage " weitergeführt werden, so daß
Deutschland imstande sei, seine Ein - und Ausfuhr mit den
jetzt zur Verfügung stehenden Mitteln zu finanzieren . In
Deutschland sollten die erforderlichen Maßnahmen zur
Durchführung der amerikanischen Vorschläge durch Not¬
verordnungen in Kraft gesetzt werden. Die Hauptfrage sei
eine enge Anlehnung des künftigen d-ut 'chen Wechselkrediis
an die Rediskonlbcdingungen des Gesetzes der Bundes¬
reservebank. Hieraus werde sich vor 'lem eine Einschrän¬
kung des bisherigen krcditumfangs e^ .ben, doch werde die
Fortsetzung und fortlaufende Erneuerung der gut gestützten
Wechsel gewährleistet.

Unwetter im Lande
Am Dienstag  nachmittag ging über die Gemar¬

kung Gründelbach,  SA . Maulbronn , ein furchtbares
Amvetter nieder. Binnen zwei Stunden glichen die Flure»
reißenden Strömen . Sämtliche Ileberfahrtsbrücken inner¬
halb Ortsetters wurden weggerissen. An der großen
steinernen Brücke über den Ortsbach wurden von der
Brüstung Quadersteine im Gewicht von 30 und 40 Zentner
weggerissen und gleichfalls fortgeschwemmt. Auf den Fel¬
dern sieht es bös aus . Der Gesamtschaden ist weit größer
und folgenschwerer als der beim Hochwasser am 7. Mai.
Gegen Abend traf die Motorspritze von Mühlacker ein, die
bis' Mittwoch früh unaufhörlich mit dem Auspumpen der
Keller usw. tätig war.

Aus Baihingen  a . E. wird berichtet: Infolge des
Molkenbruchs am Dienstag ist in Kleinglattbach
größerer Schaden angerichtet worden als am 7./8. Mai.
In den Kellern stand das Wasser bis 1 Meter . In den
Textilwerken am Reichsbahnhof drang das Wasser in den
Websaal ein, so daß der Betrieb geschlossen werden mußte.
Am Reichsbahnhof blieben verschiedene Autos im Wasser
stecken. Bei Ensingen  ist in den Wegen, besonders in
den Weinbergen, großer Schaden verursacht worden. Auch
an Gebäuden und in Kellern, besonders in den nieder-
gelegenen Ortsteilen, entstand erheblicher Schaden. Die
Brücke bei Schmiedmeister Katzenwadel wurde derart in
Mitleidenschaft gezogen, daß sie für schwerere Kraftfahr,
zeuge nicht mehr benützt werden kann . In Horrheim
überflutete das Wasser die ganze Gegend, alles mit sich
reißend, was im Weg lag. Es erreichte eine Höhe bis zu

Meter , stellenweise sogar 2 Meter . Am m-isten mit¬
genommen wurde die Schulstraße, die erst kürzlich neu her-
aerichtet wurde. Der Schotter wurde aulaerissen. die Kan-

delsteine 300—300 Meter weit fortgeschwemmt. Die Ställe
muhten geräumt werden, die Keller standen vollständig unter
Wasser: der darin gelagerte Wein  ist zum größten Teil
vernichtet. Zäune und Mauern wurden eingedrückt. Die
Gärten wurden vollständig überschwemmt. Auch in den
Weinbergen haben die Wassermassen schwer gehaust und
das Erdreich heruntergerisssn. Auch Weinstöcke wurden
dabei zum Teil mit yerausgerissen.

Am Mittwoch  abend gegen -̂'6 Ilhr ging über Rott¬
weil  ein schweres Unwetter nieder. Der Hagel  fiel z. T.
bis zur Größe von Taubeneiern . Der Schaden ist bedeu¬
tend. In Buchau a. F . fiel Mittwoch abend 7 Uhr ein
schwerer Wolksnbruch. vermischt mit Hagelschloßen. Der
Schaden läßt sich noch nicht übersehen.

Birkhof OA. Welzheim, 6. August. Wohnhaus und
Scheuer durch Blitzschlag eingeäschert.  Bei
einem Gewitter schlug der Blitz in das alleinstehende An¬
wesen der Frau Sofie Köizgeter Wwe. ein und äscherte das
Wohngebäude mit angebauter Scheuer vollständig ein. Das
Vieh konnte gerettet werden, dagegen sind die Hühner mir-
verbrannt . Vom Mobilar konnte nichts als einige Ben-
kissen gerettet werden.

Oehringen, 6. August. Brand durch Blitzschlag.
In Möglingen a. K. brannte nachmittags die Scheuer und
der Stall von Wirt Stiegele zum Rößle nieder. Das Vieh
wurde gerettet. Mitverbrannt sind reichliche Futtervorräte
und die fast vollständig eingebrachte Ernte , ebenso Maschi¬
nen und Geräte : es dürfte sich um einen Schaden von 7000
bis 8000 Mark handeln. Als Ursache wird Blitzschlag an-
genommen, da auch in einem nicht weit entfernten Trans¬
formatorenhäuschen Blitzschaden entstanden ist.

Der Wolkenbruch in Stuttgart
Stuttgart , 6. August. Gestern Mittwoch  abend ging,

nachdem der Himmel sich lange vorher verfinstert hatte, ein
schwerer Wolkenbruch  über der Stadt nieder, der
wieder großen Schaden angerichtet hat. Besonders stark
wurde die Altstadt bettoffen . In der Lederstrahe und in der
Unteren Bachstraße stand das Wasser sehr hoch. Auch in
den andern Straßen gab es nach dem Wolkenbruch stunden¬
lang zu tun , um das eingedrungene Wasser zu beseitigen.
Auch die Feuerwehr mußte helfend eingreifen. So mußte
wieder aus dem Neubau Breuninger Wasser herausgepumpt
werden. Der Karlsplatz war nahezu in Dunkel gehüllt, da
ei» vom Blitz getroffener Baum die Drahtleitung herunter-
gerissen hat . Auch in der Gegend des Bahnhofs ist erheb¬
licher Schaden angerichtet.

Als gänzlich ungeeignet erwies sich wieder einmal in der
unteren Königstraße das Holzpflaster. Die Holzklötze quollen
und die Straßendecke hob sich und fiel auseinander . Dann
schwammen die Holzklötze auf dem Wasser. Automobile blie¬
ben stecken. Das gleiche Schicksal ereilte die Straßenbahn
und hier gab es allerhand heitere Szenen , als die Fahr¬
gäste Schuhe und Strümpfe ausziehen, die Hosen hinauf¬
krempeln oder die Röcke schürzen mußten , um den König¬
straßensee durchqueren zu können. Ein städtischer Arbeiter
wäre beinahe ertrunken , weil er im Wasser in eine Dohle
trat , deren Deckel heraufgepreßt worden war . Gaststätten
und Geschäfte an der unteren Königstraße bekamen über¬
schwemmte Keller. In den Kinos mußten wegen Strom¬
störungen die Vorführungen unterbrochen werden.

In der Ludwigsburgersttaße wurden Fahrräder und
Motorräder zum Teil weggeschwemmt. Auch die Insassen
von Automobilen mußten aussteigen, weil das Wasser hoch
hinauf reichte.

Von der Eberhardsgruppe bis zum oberen Anlagenser
stand das Wasser einen halben Meter hoch über dem Boden.
Di« Retraitestraße konnte man nicht mehr passieren, da der
untere Anlagensee über die Ufer trat . Von den Rosse¬
bändigern bis zum Anlagensee eine große Wasserfläche! In
der Schillerstraße konnten die Autos noch durch, aber sie
mußten bis zur Achse ins Wasser und schleuderten auf bei¬
den Seiten Wasserfontänen hinaus . Die Fußgänger ver¬
suchten am Anlagenzaun hinüberzuklettern, aber wo der
breite Gehweg in die Anlagen und zu den Theatern führt,
mutzten sie doch, bis über die Wade , in das trübe Wasser.
In den Anlagen wurden armdicke Aeste von den alten
Bäumen abgeschlagen, das herabgerissene Geäst lag oft
mannshoch auf den überfluteten Wegen. Neben der Cann-
statter Straße bei der Champignystraße war der Nesen  -
bach  aus seinen Ufern getreten und hatte auf eine Breite
von über hundert Metern die Unteren Anlagen und die
Cannstatter Straße überschwemmt. Das Bett des Nesen-
bachs ist nur etwa einen Meter hoch mit Steinen eingefaßt»
und der Nesenbach hat deshalb allmählich den oberen Rand
seines Bettes so ausgewaschen, daß von den vielen dort
stehenden Bäumen die Wurzeln freigespült worden sind.

In der Charlotten st raße  ist das Pflaster an der
gleichen Stelle wie bei dem schweren Unwetter vor zwei Mo¬
naten eingesunken. Ecke Hohenheimer  und Fischer-
strahe wurde ein Baum , weitaus der größte seiner Um¬
gebung, umgerissen. Die Wurzeln liegen frei.

An den Hängen der Stadt  scheint das Unwetter
diesmal nicht so schlimm gehaust zu haben. Ueberall lag
zwar nachher auf die Wege geschlemmter Lehm, aber die
Kellerüberschwemmungen, die Zerstörungen in den Hang¬
mauern und in den Straßenoberflächen hatten nicht den
Umfang wie bei den letzten Wolkenbrüchen. Auch in den
Gärten hak das Unwetter verhältnismäßig geringen Scha¬
den angerichtet. Obst ist zwar beträchtlich, aber immerhin
nicht katastrophal, herabgeschlagen worden.

Die Ursache der Aeberschwemmuna
Die ältesten Leute der Altstadt können sich nicht an solche

Katastrophen wie in diesem Jahr erinnern , obwohl doch in
früheren Jahren Gewitter von gleicher Heftigkeit nieder-
gingen. Aber früher haben die Wassermassen, die aus die
Weinberghänge und Gärten fielen, den Weg bis zum Nesen¬
bach in wesentlich langsamerem Tempo zurückgelegt. Die un¬
bebauten Hänge waren der Schutz der Stadt . Von Jahr zu
Jahr wurden die Hänge stärker bebaut, zahllose Kanäle wur¬
den die Berge hinaufgesührt und in diesen Dolen schießt
nun das Wasser rasch zu Tal . Deshalb brechen im Tal die
Hauptkanäle aus , und das Wasser ergießt sich in die Unter¬
geschosse der Gebäude. Ueberall da, wo die Berg- in oie Tal¬
kanäle münden, wurden auch gestern wiederum die Schacht¬
deckel weggedrückt. Das Kanalsystem im Tal ist zu „schwach"
für das weit ausgedehnte Dolennetz der Hänge. Es scheint,
daß der Bau eines weiteren Hauvtkanals eins Notwendig¬
keit wird.

Der Wolkenbruch hat auch auf dem Fangelsbach¬
friedhof  großen Schaden angerichtet. Die große Silber-
pappet, eine bekannte und viel ausgesuchte Zierde des alten
Friedhofs , liegt wie ein Streichholz geknickt am Boden und
hat die in der Nähe liegenden Gräber vollständig demo¬
liert und die großen Grabsteine zersprengt.

Blitzschläge
Mittwoch abend schlug der Blitz in ein Haus der Enm-

nasiumstraße ein, in dem sich ein Restaurcmr befindet. Der
Schaden ist gering. Ein Blitz schlug auch in einen Kasta¬
nienbaum in der Olgastraße bei der Englischen Kirche.
Oberhalb des Stammes wurde die ganze Krone abgerissen.
In das Bahnpostamt 9 im Bahnhof drang sowohl von unten
wie durch die Fenster das Wasser, so daß das „laufende
Band ", das sonst die Briefe beförderte, außer Betrieb ge¬
setzt wurde.

Iungsiahlhelm gegen Wassersnot
Wie die Südd . Ztg . hört, ist bei dem Wvlkenbruch in der

Stuttgarter Altstadt als erste Hilfe ein Teil des Stuttgarter
Jungstahlhelm eingesetzt worden und hat dabei ganz hervor¬
ragende Arbeit geleistet. Der Iungsiahlhelm hatte eine Ver¬
sammlung in der AltdeutschenBierstube in der Lederstraße,
als die ungeheuren Wassermassen von allen Setten in der
Senkung der Bach- und Holzstraße zusammenströmten. Vor
allem gefährdet war die Wirtschaft zum Neusfener Täle in
der Bachstraße, in der das Wasser mehr als meterhoch stand.
Die Jungstahlhelmleute kamen eben recht, um den hartbe¬
drängten Leuten in ihrer Not zu helfen. Bei den in der
Nähe wohnenden Kameraden wurden rasch alte Kleider und
Badehosen geholt, dann rückten sie truppweise in die ver¬
schiedenen besonders notleidenden Häuser ab. Teilweise bis
über die Knie, ja mit halbem Leid im Wasser stehend, wur¬
den durch Reihen von 10—20 Mann Eimer auf Eimer durch¬
gegeben und auf die Straße geleert und später auch mit
kleinen Handyumpen das Wasser aus den Lokalen und den
Wohnungen gepumpt.

treuer Svritt
kür je <1so Tiorelosn clurcb klinricütuoz ^ einer kdssckioeo-
strickersi im Hsu8e , Ltriclllobo llkk. 150.- moostlicki xsrso-
ilsrt , clo wir die sblcsuksn . dlsbsrss

„Hsgontln " , ksNdor v . /r . Ko.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 7. August 1931.

Gebt mir bessere Mütter
bessere Zeiten. und ich gebe euch

Augustin.

Es muß anders werden
Unser Parteitampf versinkt allmählich immer mehr

nn Sumpf des unsachlichen Schimpfens und Verhetzens. Er
droht in dieser Berzerrung seinen Sinn und seine ethische
Berechtigung vollends ganz zu verlieren . Ein besonderes
Kapitel stellen in diesem Zusammenhang die Berichte dar
die in verschiedenen Parteizeitungen über eigene bezw'
gegnerische Veranstaltungen veröffentlicht werden . Alles
was die eigene Partei tut , wird übertrieben und aufge¬
bauscht,' die Veranstaltungen der anderen Seite werden
heruntergesetzt und lächerlich gemacht. Man hat geradezu
ein doppeltes Wörterbuch : e i u e s s ü r d i e P ar-
teisreunde und eines siir die Parteigegner.

So heißt es z. B . bei Berichten über politische
Versammlungen,  die aus den betreffenden Zeitungen
in einer verhältnismäßig kurzen Zeitperiode gesammelt
wurden , vom Gegner : „Erbärmliche Schwätzer", „Phra-
seure", — von der eigenen Partei dagegen : „der volks¬
tümliche", oder „der gerngehörte Redner ". Der Gegner ,
„faselt " , der eigene dagegen spricht „markante Worte ". Der
gegnerische Diskussionsredner „stottert etwas aus seinem
Parteiprogramm ", der eigene „rechnet gründlich ab". Beider
gegnerischen Versammlung kommen selbstverständlich nur
ein paar „klägliche Erüpplein verhetzter Menschen," zusam¬
men, bei der eigenen dagegen ist es ein „Massenbesuch",
der dazuhin noch von „begeistertem Elan " getragen ist
Wenn der Gegner etwas spricht, dann „lügt " er und macht
„Diplomatenknisfe ", wenn es dagegen gilt , die Rede des
Parteigenossen zu beurteilen , dann wird gesagt : „Er riß
ihnen die heuchlerische Maske herunter " und „sprach flam¬
mende Worte ". Auch das Temperament der Redner unter¬
steht dieser doppelten Buchführung . Wenn die Rede eines
Redners kräftig und laut ist und mit viel Gesten begleitet
wird , dann „gröhlt er mit verzweifeltem Stimmenauf¬
wand ", der Parteifreund dagegen „schleudert wuchtige An¬
klagen in die Versammlung ".

Oder bei Demonstrationen.  Wenn etwa im
im gegnerischen Demonstrationszug Jugend marschiert,
dann sind es „unreife Jünglinge " und „halbwüchsige bezw.
halbfliigge Bengel ", die das Auge des Berichterstatters
verächtlich mustert . Sieht er dagegen die Jugend bei einem
eigenen Demonstrationszug mitziehen , dann bricht er in Len
begeisterten Ruf aus : „Wir haben die Jugend , die Banner¬
träger der Zukunft !" Aber auch in den Zablen kann inan
sich täuschen. Die gegnerische Kundgebung schrumpft stets
zu einem „erbärmlichen Trüpplein " zusammen, die eigene
dagegen ist aufgebläht zu einer „riesigen Demonstration
der Massen".

Genau so ist es bei Berichten über politische
Schlägereien.  Immer sind die anderen die „Rowdies"
und „Mordbanditen " , die angegriffen haben , während sich
die eigenen in friedliche, harmlose Leute verwandeln , die nur
notgedrungen sich um ihr Leben wehren.

Diese Schlaglichter werfen neben manchem anderen ein
betrübliches Licht auf die Erniedrigung des politischen
Kampfes . Man bringt nicht mehr die innere Größe zur Ge¬
rechtigkeit auf . In kleinlicher, parteiegoistischer Weise wird >
alles umgebogen, manchmal auch umgelogen , zur « chande
des Gegners . Wie lange wirb es noch so weitergehen?
Manchen ehrlichen deutschen Menschen packt jetzt schon ob
dieser gegenseitigen Berleumdungsflut der Ekel. Wem soll
man noch glauben?

Dom Rathaus
Gemeinderatssitzung vom 5. August 1831.

Anwesend : Vorsitzender Bürgermeister Maier  und 12
Stadträte.

Abwesend : die Stadträte Raas , Schraeder , Häuß  -
ler  und B a i s ch.

Mitteilungen : Das Oberamt hat den Voranschlag der
Stadtpslege samt Nebenverwaltungen für 1931 mit einer
Umlage von 22 Prozent genehmigt.

Zu dem Hauptzusahrtsweg im Gewand Kernen der
Feldbereinigung V, der im letzten Winter als Notstands¬
arbeit ausgesührt wurde , hat die Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft, Abteilung für Feldbereinigung , einen baren
Staatsbeitrag von 2000 RMk . verwilligt und die Kosten des
Kulturbauamts für Entwurfsbearbeitung und Bauleitung
im Betrag von 74 RMk . auf die Staatskasse übernommen.
Die Eesamtkosten dieser Notstandsarbeit belaufen sich auf
1ö 214 RMk ., die durch diesen Staatsbeitrag , durch die pro¬
duktive Erwerbslosenfürsorge , durch die Feldbereinigung V
und die Stadtwaldkasse zu decken sind.

Steuerausschuh : Einer neueren Verordnung zufolge
sind die Steuerausschüsse beim Finanzamt neu zu bilden . Die
Mitglieder des Ausschusses, der in eine Grundbesitz- und
eine Eewerbeabteilung zerfällt , werden z. T . von den Be¬
rufsorganisationen (Handwerkskammer , Handelskammer
und Landwirtschaftstammer ), z. T . vom Bezirksrat und
z. T . vom Landessinanzamt bestellt. Hiezu kommt in Ge¬
meinden über 300 Einwohnern noch ein oder zwei Vertre¬
ter der Gemeinde. Vom Eemeinderat wird als Vertreter
der Stadt in beiden Abteilungen der Stadtvorstand und als
dessen Stellvertreter Obersekretär Wagner  gewählt.

Vausachen: Ludwig Ktzck, Obsthändler , hier , legt
Pläne vor, nach welchen er die von der Stadt durch Ge¬
meinderatsbeschluß vom 10. Juni ds . Js . zurückbehaltene
Fläche von P . N. 62 im unteren Wehr mit einem Lager¬
raum überbauen will . Er bittet um Abtretung der Mest-
fläche unter den bereits früher festgesetzten Bedingungen.
Dem Abtretungsgesuch wird entsprochen.

Das Telegraphenamt Tübingen legt die Pläne über
die Erweiterung des O.F .-Netzes Nagold vor . 2n einer
Reihe von Gehwegen und Straßen innerhalb und außer¬
halb der Stadt werden für die Leitungen Kanäle gelegt.
Da die Stadt dieses Unternehmen zur Beschäftigung der
zahlreichen Erwerbslosen begrüßt , ist natürlich vom Stand¬
punkt der Stadt aus gegen dasselbe nichts einzuwenden.
Einzelheiten , bei der Durchführung des Unternehmens wer¬
den vom Techniker des Telegrafenbauamt mit dem hiesigen
Stadtbauamt jeweils erledigt.

Sonstiges : Für Ausrüstung der Stadt - und Feuerwehr¬
kapelle sind vergeben worden die Lieferung des blauen
Uniformtuchs zu 10 RMk . das Meter an die Firmen
Friedrich und Heinrich Kapp  hier , die Anfertigung von 32
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Uniformjoppen samt Zutaten zu 23 RMk . pro Stück an die
Schneiderinnung hier (Schneidermeister Feucht)  und die
Anfertigung der Reformmützen an Kappenmacher Groß¬
mann  Witwe hier , für 2.89 Mark das Stück nebst Zu¬
taten , wobei das Tuch städtischerseits gestellt wird.
Aus früheren Gemeinderatssitzungen ist »och bekannt zu

geben:
In der Sitzung vom 9. Juli ds. Js . wurde das Ergeb¬

nis Uber die Sammlung für die Hochwassergeschädigtenin
Gültlingen , Sulz und Wildberg bekanntgegeben. Danach
sind von hier in bar gespendet worden 2100.30 RMk.
Außerdem sind Setzlinge , Waldpflanzen , Heu, Stoffe und
anderes zur Verfügung gestellt worden , die z. T . schon ab¬
geliefert sind. bezw. noch abgeholt werden müssen. Nicht
inbegriffen ist in der Sammlung das Kirchenopfer. Allen
Gebern sei namens der schwer geschädigten Gemeinden
des Bezirks herzlicher Dank gesagt.

Erbauung eines Heuschuppens: Zur Unterbringung
des Heu und Oehmds für den Färrenstall , fehlt es an
Räumen ; bisher wurden einige Barne gepachtet und Pacht¬
zins bezahlt . Das ist schon deshalb unwirtschaftlich, weil
das Futter zweimal befördert werden muß. Es wird des¬
halb beschlossen, auf der stiidt. Farrenwiese im Jselshäuser
Tal einen Heuschuppen zu bauen , mit einem Aufwand von
405 Mark , und diesen Aufwand auf den Grundstock zu
übernehmen.

Postkraftlinie Nagold —Pfalzgrafenweiler : Die württ.
Oberpostdirektion teilt mit , daß sie infolge des großen Ab¬
mangels nicht mehr in der Lage sei, die Kraftpostlinie
Nagold —Pfalzgrafenweiler über den 1. Oktober 1931 hin¬
aus zu bezahlen, wenn die Gemeinden nichts die hälftige
Abinangeldeckung übernehmen . Dazu ist die Stadt bei den
derzeitigen Holz- und Steuerausfällen mit dem besten Wil¬
len nicht imstande . Sie begrüßt deshalb die Absicht der Ha.
Benz  u . Koch  hier , ab 1. Oktober dieses Jahres eine
Privatkraftverkehrslinie Nagold -Pfalzgrafenweüer aufzu¬
nehmen und täglich drei Fahrten hin und her zu führen,
und zwar ohne von den Gemeinden eine Garantie zu ver-

Fortsetzung folgt.

Altensteig , 6. August. Zusammenstoß. Gestern vormit¬
tag stießen zwei Autos an der Straßenkreuzung beim hie¬
sigen Krankenhaus zusammen. Ein Auto von Pfalzgrafen¬
weiler bog in die Hauptstraße Nagold aufwärts ein, wäh¬
rend ein Ältensteiger Auto talabwärts fuhr . Ein achtjähri¬
ges Kind wurde verletzt und beide Autos beschädigt.

Neuenbürg , 5. Auaust . Ruf nach dem Ausland . Stu¬
dienassessor Dr . Erich Rall  von hier , bisher an der Real¬
schule von Blaubeuren , wurde als Studienrat an die deut¬
sche Oberrealschule in Madrid  berufen . Er wird sein
neues Amt am 1. September antreten.

Wildbad , 7. August. Zum Wochenende große Enzan-
lagenbeleuchtung . Vielen Wünschen entsprechend hat die
Staatliche Badverwaltung Wildbad die nächste große Enz-
anlagenbeleuchtung , die letzte der Kurzeit 1931 wieder auf
einen Samstag und zwar — günstige Witterung voraus¬
gesetzt — auf nächsten Samstag , den 8. August fest¬
gesetzt. Besonders die Wochenendgäste werden dies begrüs-
sen. Ihnen zuliebe wird auch für Len an diesem Tage von
9)4 Uhr ab im Kurhaus stattfindenden Tanzabend aus¬
nahmsweise von der Ballanzugsvorschrift abgesehen. Diese
Beleuchtungen haben Weltrus . Wer sie in ihrer märchenhaf¬
ten Pracht einmal gesehen hat , kommt immer wieder. Die
Reichsbahn führt zu jeder von ihnen einen Verwaltungs¬
sonderzug von Pforzheim aus und wieder dahin zurück,
mit Halt auf allen Zwischenstationen. Von allen möglichen
Plätzen Süddeutschlands fahren an diesen Tagen Gesell¬
schaftsautos , jo auch durch Benz u. Koch -Nagold,
(s. Anzeige), zu besonders billigem Preis nach Wildbad im
Schwarzwald.

Freudenstadt , 6. August . Afrika-Tätigkeit eines Freu¬
denstädters . Wie das „Kollekteblatt der Basler Mission"
vom Juli 1931 meldet, wird der Arzt Dr . Stokes vom Spi¬
tal Agogo (Afrikan . Eoldküste) im Juli heimkehren und
von Dr . Huppenbauer  abgelöst werden. Dr . Huppen¬
bauer , ein Sohn des als volkstümlicher Kanzelredner be¬
kannten Vorstandes des Kurhauses Palmenwald in Freu¬
denstadt , des früheren Missionars David Huppenbauer
(gest. 1926), war vor seiner Ausreise im Tropengenesungs¬
heim in Tübingen tätig.

Handel und Verkehr
Die Auszahlung bei den Sparkassen

Wechselberechkigung durch Notverordnung
Vom nächsten Montag an sind, wie bereits berichtet. Auszah¬

lungen bei den Sparkassen bis auf SO Mk. bzw. 10 v. H. der
Einlagen gestattet. Die Zahlmittel für die einzelnen Sparkasse
werden in der Weise beschafft, daß zunächst die Girozentra¬
len  untereinander Wechsel ziehen.  Diese Wechsel gehen zu
der neugegründeten Akzept - und Garantiebank  und
von da zum Rediskont bei der Reichsbank.

Bisher durften die Girozentralen lediglich Wechsel diskontieren.
Die Sparkassen können aber auch direkt  Wechsel aus ihre
Kundschaft ziehen und damit die Rediskontmöglichkeit bei der
Akzeptbank bzw. der Reichsbank ausnutzen. Für die Wechsel, die
zur Geldbeschaffung zur Akzeptbank und weiter zur Reichsbank
gelangen, war die Garantie der Länder  eingesetzt. Diese
Ländergarantie könnte zu dem Mißverständnis führen, daß die
Spareinlagen einer besonderer Ländergarantie bedürfen. Das
ist selbstverständlich nicht der Fall . Die Garantie bezieht sich ledig¬
lich auf das Wechselkontingent bei der Akzeptbank und ist nur
eine zusätzliche Sicherheit an Stelle der ursprünglich geplanten
Erhöhung des Garantiekapitals der Akzeptbank. Die Wechsel, die
die Girozentralen untereinander ziehen, sollen allmählich ersetzt
werden durch reine Warenwechsel  aus dem Kundenkreis der

Ab Summ nnMriiiikler Zahlungsverkehr bei den Sparkassen
Berlin , 6. August. Durch die Verordnung des Reichs¬

präsidenten für die Spar - und Girokassen vom 5. August
1931 ist den Sparkassen die Möglichkeit eröffnet worden,
geeignete Unterlagen zu schaffen, auf die sie sich durch Ver¬
mittlung der Akzept- und Garantiebank bei der Reichsbank
die nötigen Kaffenmittel verschaffen können. Es besteht
daher keine Notwendigkeit mehr, den Zahlungsverkehr der
Sparkassen weiter zu beschränken, zumal das Verhalten der
Bevölkerung am ersten Tage des freien Zahlungsverkehrs
bei den Banken den Erwartungen entsprochen hat , die der
Herr Reichskanzler in seiner Rundfunkrede ausgesprochen
hat . und auch anzunehmen ist, daß die Inhaber von Spar¬
guthaben die gleiche Besonnenheit und das gleiche Ver¬
trauen an den Tag legen werden . Schon vom nächsten
Samstag ab soll sich daher der Zahlungsverkehr , soweit es
sich um Guthaben aus Sparkonten und Sparbüchern han¬
delt im wesentlichen so wie vor den Bankfeiertagen gestal¬
ten Allerdings wird er sich in den Grenzen halten müssen,
welche schon die früher nicht überall streng innegehaltene
Mustersatzung des Spar - und Eiroverbandes vorsieht. Diese
Satzung schreibt bekanntlich vor, daß innerhalb eines Mo¬
nats bis zu 300 Reichsmark ohne vorherige Kündigung
abgehoben werden können, während die Abhebung größere
Beträge von der Einhaltung gewisser Kündigungsfristen
abhängig ist.

Verordnung über Sparguthaben.
Vom 6. August 1831.

Berlin , 7. August. Aufgrund der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 15. Juli 1931 (RGBl . I, S . 365)
wird verordnet:

Artikel I.
Vom 8. August 1931 an gelten für Guthaben aus

Sparkonten und Sparbüchern (bei Banken , Sparkassen aller
Art und Genossenschaften) bis auf weiteres folgende Be¬
stimmungen:

8 1.
Bis zum Höchstbetrage von 300 Reichsmark werden

Zahlungen (Barauszahlungen und Ueberweisungen ) ohne
vorherige Kündigung geleistet. Satzungsbestimmungen , die
den Anspruch auf eine Zahlung ohne vorherige Kündigung
auf einen niedrigeren Betrag beschränken, bleiben unbe¬
rührt.

8 2.
(1.) Die Zahlung eines höheren Betrages als insgesamt

eines Betrages von 300 Reichsmark innerhalb eines Zeit¬
raumes von einem Monat kann nur gefordert werden,
wenn eine rechtzeitige Kündigung erfolgt ist.

(2.) Die Kündigungsfrist beträgt , soweit keine längere
Frist ausdrücklich vereinbart worden ist, für Beträge von
mehr als 300 Reichsmark bis zu 1000 Reichsmark einen
Monat , für Beträge bis zu 3000 Reichsmark drei Monate.

8 3.
Ist vor Inkrafttreten dieser Verordnung eine Kündi¬

gung erfolgt , so wird der Zeitraum vom 13. Juli 1931 bis
zum 7. August 1931, soweit er in die Kündigungsfrist fällt,
nicht gerechnet.

Artikel 2.
Diese Verordnung tritt am 8. August 1931 in Kraft;

zu derselben Zeit tritt Artikel 5 der 7. Verordnung über die
Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs nach den Bank¬
feiertagen vom 1. August 1931 (RGBl . I, S . 419) in Kraft.

Berlin,  den 6. August 1931.

Ankunft des Reichskanzlers und des Reichsaußenministers
auf italienischem Boden.

Bozen, 6. August . Reichskanzler Dr . Brüning und
Reichsaußenminister Dr . Curtins sind gestern nachmittag
in Bozen eingetroffen .Im Erenzbahnhof wurden sie vom
deutschen Botschafter Dr . von Schubert , Legationsrat Fal-
doni und vom Präfekten von Bozen begrüßt . Um 7.30 Uhr
wurde die Reise im Sonderzuge des Ministerpräsidenten
Mussolini fortgesetzt.

Die Gehälker der Kirchenfürslen. Der 31jährige Schrift¬
leiter der „Sozialistischen Republik " in Köln, Johann
Staß,  hatte in dem Blatt behauptet, der Erzbischof von
Köln beziehe ein Gehalt von 194 000 Mark , und ähnlich
hoch seien die Gehälter der übrigen Erzbischöfe und Bischöfe.
Bon diesem Gehalt könnten 400 Arbeitslose leben. Das
Bolk hungere, die Kirchenfürsten prassen usw. Gegen Staß
wurde ein Beleidigungsprozeß angestrengt. In der Ver¬
handlung führte der Staatsanwalt aus, der Angeklagte habe
das Gehalt des Erzbischofs von Köln um das Sechsfache
übertrieben. 3n der genannten Summe seien nämlich meh¬
rerer Weihbischöfe und anderer geistlicher Würdenträger
Gehälter einbegriffen. Staß wurde zu 150 Mark Geldstrafe
verurteilt.

Die Tokerklärle hak kok zu bleiben. Ein wohl einzig da¬
stehender Fall hat die Zivilkammer des Landgerichts in
Dortmund  beschäftigt. Eine Frau , die im April 1923 für
tot erklärt worden war , reichte jetzt beim dortigen Land¬
gericht eine Klage  ein , um ihre Lebendigerklärung gesetz¬
lich festgelegt zu haben. Wegen ehelicher Zwistigkeiten hatte
die Frau vor mehr als zehn Jahren ihren Mann verlassen
und galt seither als verschollen. Nach mehrmonatiger Wan¬
derschaft durch Deutschland war sie ins Ruhrgebiet gekom¬
men, wo sie als Haushälterin ein Unterkommen fand. Alle
Nachforschungender Behörden nach ihr blieben erfolglos.
Erst in diesem Jahr erfuhr die Frau von der bereits im Jahr
1923 auf Betreiben ihres Mannes erfolgten Todeserklä¬
rung,  da sie in der Zwischenzeit sich keine Gedanken darum
gemacht hatte, ob man etwas gegen sie unternehmen werde.
Die Frau wurde jedoch mit ihrer Klage vom Landgericht ab-
gewiesen, obwohl sie erklärt hatte, ihr Ehemann würde nicht
bestreiten können, daß sie seine für tot erklärte Frau sei. Das
Gericht hielt sich an den Buch staben des Gesetzes.
Es glaubte der Frau nicht, daß sie nicht in der Lage gewesen
wäre , die gesetzlich vorgeschriebene Einspruchsfrist  ein¬
zuhalten. Nach dem Gesetz also ist die Frau tot, die aber
dennoch lebt.

Große Unweiterfchäden in der Südpfalz. Ein schweres
Unwetter hat Mittwoch abend in Landau und zahlreichen
Ortschaften der Südpfalz große Verheerungen angerichtet.
Bor allem ist die Tabak- und die Getreideernte betroffen.
Der Schaden wird auf über eine Million Mark geschätzt.

Von der ganzen Mittelrheingegend werden schwere Un¬
wetterschäden gemeldet.

Seine Frau erstickt und verbrannt . In Halle  in der
Königstraße wurde die Ehefrau des Lackiermeisters Orthsy
in der brennenden Wohnung tot aufgefunden. Orthey hat
das Geständnis abgelegt, daß er nach voiausgegangenem
Streit feine Frau in der Küche mit einem Holzhammer auf
den Kopf geschlagen hat. Bei dem darauf folgenden Ringen
fei die Frau hingefallen. Um sie am Schreien zu verhindern,
habe er ihr längere Zeit den Mund zugehalten und sie
schließlich mit Zelluloselösung übergossen und angezündet.
Die Flüssigkeit sei sofort explodiert und habe die Wohnung
in Brand gesetzt.

Sparkassen, die natürlich erst allmählich beschälst werden können.
Die stärkere Wechselziehung im Geschästskreis der Sparkassen ist
nicht gerade sehr erfreulich, aber im Verkehr mit der Reichsbank
zunächst nicht zu vermeiden.

Das mittelständige Gewerbe in der gegenwärtigen Wirtschafts¬
krisis und seine genossenschaftlichen Geldinstitute.

Mit der Zahlungseinstellung der Danatbank am 13. Juli
ds . I . fing es an . Ungeheure Aufregung in allen Bevölkerungs¬
kreisen, Stürme auf die Banken und Sparkassen , Notverord¬
nungen , um den allernotwendigsten Zahlungsverkehr aufrecht
zu erhalten , und schließlich Wiederaufnahme des unbeschränkten
Zahlungs - und Ueberweisungsverkehrs bei den Banken.

Der Danatbank allein die Schuld für diese wenig erfreu¬
liche Lage unserer Wirtschaft zu geben, wäre ungerecht. Die
jedem wirtschaftlich Denkenden völlig unverständliche Finanz¬
politik dieses Geldinstituts größten . Formats , für die man
Vorstand und Aufsichtsrat rücksichtslos verantwortlich machen
sollte , wollen wir einmal aus unseren Betrachtungen aus¬
schalten. Es ist aber notwendig , eindringlich darauf hinzuwei¬
sen, daß das deutsche Volk seit Jahr und Tag und über seine
Verhältnisse lebt und daß weiter vornehmlich in den Kommunen
das für den Wiederaufbau einer durch Krieg , Revolution und
Inflation erschöpften Volkswirtschaft erforderliche Verständnis
für sparsame Wirtschaftsführung gänzlich fehlte . Der Industrie
muß man den Vorwurf machen, daß sie die ihr von den Groß¬
banken gern angebotenen Riesenkredite dazu benutzte, ihre Be¬
triebe in einem Maße auszubauen , das zu der rückläufigen
Konjunktur und der ständig anwachsenden Arbeitslosenziffer
in scharfem Gegensatz stand. Dagegen floß den kleinen und mitt¬
leren gewerblichen Betrieben der Kreditsegen nicht in so reich¬
lichem Maße zu, so daß diese sich heute in weit besseren wirt¬
schaftlichen Verhältnissen befinden als die Großwirtschaft . Für
diese Berufskreise kommen als Kreditgeber vornehmlich die deut¬
schen Kreditgenossenschaften in Frage . Der Vorstand einer solchen
Kreditgenossenschaft kennt die Verhältnisse eine sjeden Kunden
und weiß, welche Kredite ihm nützlich und förderlich sind und
welche nicht. Dazu treten die strengen Grundsätze der allgemeinen
Kreditpolitik , die der Begründer des deutschen Genossenschafts¬
wesens Dr . Hermann Schulze-Delitzsch vor mehr als 80 Jahren
aufgestellt hat . Diese Grundsätze haben noch heute volle Gültig¬
keit und werden noch heute von unseren Kreditgenossenschaften
beachtet. Es ist daher auch nicht verwunderlich , daß diese mittel¬
ständischen Geldinstitute die gegenwärtige Krise vor allen ande¬
ren am besten überstanden haben . Der Ansturm , der durch den
Zusammenbruch der Danatbank kopflos gewordenen Masse der
Spareinleger galt in erster Linie den Großbanken und Spar¬
kassen. Die gewaltige Kapitalmacht der Großbanken und die oft
genannte Mündelsicherheit der Sparkassen wurden von den
Spareinlegern scheinbar völlig übersehen. Wenn sich die Ver¬
trauenskrise des Publikums auf die Kreditgenossenschaften nur
in einem verhältnismäßig kleinen Umfange ausgewirkt hat , so
ist dieses auf die engen persönlichen Beziehungen eines jeden
Mitgliedes zu Vorstand und Genossenschaft zurückzuführen. Dazu
kommt, daß eine gut geleitete Genossenschaftsbank in der Haupt¬
sache mit eigenem Kapital arbeitet und daß die an fleißige und
strebsame Handwerker und Gewerbetreibende ausgeliehenen
Kredite sich nur in bescheidenen Grenzen halten und somit eine
Gefahr für die finanzielle Lage der Genossenschaftsbanken nicht
bedeuten können. Die Vielzahl der kleinen Einzelkredite verleiht
dem ganzen genossenschaftlichenKreditverkehr eine gewisse Sicher¬
heit und rechtfertigt das Vertrauen der Spareinleger . Aus diesem
Grunde fließen ihnen die Spareinlagen ihrer Mitglieder und
Geschäftsfreunde in reichem Maße zu, wodurch es ihnen möglich
ist, die berechtigten Kreditansprüche zu befriedigen . Die Voraus¬
setzung für eine erfolgreiche und tatkräftige Unterstützung der
mittelständischen Wirtschaft ist aber , daß alle die Kreise der
Bevölkerung , denen zu dienen eine Genossenschaftsbank berufen
ist, in der heutigen schweren Notzeit ihr die Treue halten und
ihr die verfügbaren Geldmittel zur Verfügung stellen oder ihre
Spargelder belassen.

Der erste freie Zahlungskag. Am 5. August, dem ersten freien
Zahlungstag , gingen bei sämtlichen Stellen der Reichsbank im
Reich 86 Millionen RM . zu: die Abgänge beschränken sich aus
ungefähr eine Millionen Reichsmark.

Die Renienbank-Kreditanskalk (Landwirtschaftliche Zentralbank)
hat ihren bisherigen Zinssatz  auch nach der starken Diskont¬
erhöhung der Reichsbank unverändert  gelassen. Der Höch st-
satz für Landwirte  beträgt also für kurzfristige Betriebs¬
und Saisonkredite wie bisher 8.25 Prozent aufs Jahr.

Poskscheckverkehr in Württemberg im Juli 1931. Zahl d«G
Postscheckkunden Ende Juli 40 941, Zunahme gegen Juni um 12L
Von dem Umsatz (398 Will. RM .) sind 305 Mill . bargeldlos bs,
glichen worden. Im Ueberweisungsverkehr7 mit dem Ausland wur¬
den 983 000 RM . umgesetzt.

Ein Bildtelegraphendienst Berlin—Rom wird am 7. August
eröffnet. Ein Quadratzentimeter Bildfläche kostet 17 Pfennig.
Der Mindestbetrag für ein Bildtelegramm beträgt 17 Mark.

Amerikanischer Widerspruch gegen die Warenverkausspläne. Dl«
meisten amerikanischen Blätter lehnen den yom Landwirtschaftsamt
ausgehenden Plan , Weizen und Baumwolle mit zweijähriger Aah-
lungsstundung an Deutschland zu verkaufen, ab. Es könnt« von
anderen Ländern als Dumping  aufgefaßt werden, wenn ein
Unterschied zwischen den einzelnen kaufenden Ländern gemacht
würde. , '

Stillegung amerikanischer Oelquellcn. Infolge des niedrigen
Preisstands für Erdöl sollen alle Oelqusllen im Staat Oklahoma
stillgelegt werden. Der Preis beträgt zur Zeit 50 Dollarcents (2.10
Mark ) für das Faß.

Der starke Rückgang der Rohöl- und Benzinpreise hat der ame¬
rikanischen Erdölindustrie jegliche Gewinngrundlage entzogen. Im
ersten Halbjahr 1931 haben die Oelgesellschaftenausnahmslos
schwere Verluste  zu verzeichnen, die insgesamt 34,2 Mill.
Dollar betragen, gegen 9,7 Mill. Reingewinn im ersten Halbjahr
1930 und 29,1 Mill. im ersten Halbjcchr 1929. Am schwersten
wurde die Shell - Union - Oelgesellschaft  betroffen , dk
allein im ersten Halbjahr 1931 mit einem Fehlbetrag von 21 Mill,
Dollar abschließt.

Verzugszinserhöhung in der Texkilindustrie. Infolge der Er¬
höhung des Reichsbankdiskonts auf 15 Prozent hat der Verband
Deutscher Teppich- und Möbelstoff-Fabrikanten e. V. seine Ver¬
zugszinsen aus 20 Prozent und seine Vorzinsen auf 15 Prozent
mit Wirkung vom 1. August erhöht. Der Verband deutscher Samt-
und Plüsch-Fabrikanten in Krefeld hat für seine Mitglieder den
Verbandssatz für Vorzinsen und Verzugszinsen mit Wirkung vom
1. August in der Höhe des Reichsbankdiskontsatzes ohne jeden Zu¬
schlag angesetzt.

Die Photomaion Aktiengesellschaft schließt das Geschäftsjahr
1930 mit einem von 136 auf 196 000 RM . erhöhten Verlustvortrag.

1050 Bergleute im hamborner Bergbau entlassen. In Ham¬
born (Wests.) fanden am 5. August unter dem Vorsitz von Ober¬
bergrat Sommer Verhandlungen über den Antrag der Ver¬
einigten Stahlwerke  statt , auf den Zechen Westende.
Friedrich Thyssen und Lohberg auf 15. August je 350 Bergleute
zu entlassen. Die Darlegungen des Vertreters der Ver. Stahl¬
werke machten solchen Eindruck, daß die Stillegung der Zechen
genehmigt wurde.

Die Vereinigten Stahlwerke hatten in den Jahren 1926—1930
eine Mehrbelastung an Steuern  von 308 Mill . Mk. zu tragen.
Unter einer solchen Steuerlast müssen natürlich auch die best-
iundierten Betriebe schließlich zusammenbrechen.

»

Konkurse: Wilhelm Gottlieb Jßler,  Inhaber einer Geflügel¬
farm, Schnaitheim. — Heinrich Wolf,  Obst - und Kolonialwaren-
händler, Riedlingen. — August Ri eg er , Bäckerei und Kolonial¬
warenhandlung , Tsttnang . — Jakob Trabolt,  Inhaber einer
Schuhfabrik, Bückingen. — Frau Susanne Kienzler  Witwe,
Kolonialwarengeschüft, Schwenningen a. N.
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Vergleichsverfahren: Fa . Essingeru . Ao , engarß  Hond-
Kmg mit Maschinen und Altmetall, Cannstatt. - ^^ cke r.
Kunst- und Kaminsteingeschäft, Unterturkheim — Wilhelm Pi a
der,  Inhaber einer Holzbearbeitungsfabnk, Oetlmgen OA. Kirch-
deim u. Teck.

Srekten, 5. August. Vieh - und Pferdemarkt.  An¬
getrieben wurden : 5 Stiere , 98 Küh.°, 48 Rinder einschl. Kalbin-
nen und 27 Kälber. Es kosteten: Stiere 180—250, Milchkühe 210
bis 380, Zuchtkühe 400—580, Kalbinnen trächtig 350—490, Jung-
rinder 135—233 Kälber Pfund Lebendgewicht 40—52 »L.
Tendenz des Marktes : Handel lebhaft, Preise weiter gedrückt.

Viehpreise. Crailsheim: Kühe 305—452, Rinder 180—425. —
Laupheim: Kälber und Boschen 130—190, Kalbeln 350. — Vliin-
fingen: Ochsen 380—495, Farren 170—290, Kühe 180- 450, Kal¬
bein 255—490, Jungvieh 141—210. — Sulz a. N.: Rinder 100
bis 200, Kalbinnen 300—475, Kühe 300—500, ein Paar Ochsen
700—1100 -10

Schweinepreise. Biberach: Milchschweine 12—21. — Biihleriann:
Milchschweine12—18. — Laupheim: Milchschweine10— 17. —
Vlünsingen: Milchschweine 14—21, Läufer 33—43. — Niederstetten:
Saugschweine 12—17. — Meningen : Läufer , 30— 50, Milch-
Schweine 11—16.

Stuttgarter Sarkoffelgrohmarkt a. d. Leonhardsplatz, 6. August.
Zufuhr 200 Zentner. Preis ' 3.20—3.70 Mk. für 1 Zentner.

Holzverküufe. Bei den im Monat Juli in den württ . Staats¬
waldungen vorgenommenen Holzverkäusen wurden folgende Er¬
löse erzielt.: Stammholz : Fichten und Tannen 31147 Fm. 52 Proz.
sim Juni 55, im Mai 57 Proz .), Forchen und Lärchen 836 Fm.
54 Proz . (im Juni 58, im Mai 68 Proz .). An Brennholz wurde
verkauft: Laubholz 514, Nadelholz 4972 Rm. bei einem Durch¬
schnittserlös von 72 Proz . gegen 81 im Juni . 80 im Mai und
»1 im April.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 8. August. Dem heutigen
Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zugetrieben:
3 Ochsen, 41 Jungbullen , 68 Jungrinder , 30 Kühe, 247 Kälber,
1033 Schweine. Davon blieben unverkauft : 30 Jungbullen , 32
Rinder, 100 Schweine. Verlauf des Marktes : Großvieh schlep¬
pend, Ueberftand; Kälber langsam, Schweine ruhig, Ueberstand.
Ochsen:

ausgemästet
oollfleischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
vollsleischig
fleischig

Rinder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästet
vollfleischia

i>. 8. 4. 8.
— 42 - 45
_ 36- 40
— 32- 35

2S- 31 30- 32
25- 27 26- 28
24- 25 24- 25

43- 46 44- 47
36- 40 37- 4!
30- 34 30—34

26- 31
— 20—25

Kühe:
fleischig'
gering genährt

Kälber:
feinste Mast- und
beste Saugkälber
mittl . Mast- und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 300 Pfd.
240—300 Psd.
200—240 Psd.
100—200 Psd.
120—160 Pfd.
unter 120 Psd.

Sauen:

6. 8. 4. 8.

-
16—19
1.3 - lü

43- 46 43- 46

35- 41 35- 41
28- 34 28- 31

56- 57 59
56- 57 59
55—56 58—59
53- 54 57- 58
51- 52 54- 56
51- 52 54- 56

38- 44 40- 45
Tetlnang . 6. August. Frühhopfenernte.  Mit der Früh¬

hops-. ... ^ --..saug dieser Woche an verschiedenen Stellen
begonnen worden, die Hopsen sind gut und schön. Händler sind
bis jetzt noch nicht hier eingetrosfen; cs ist nur ein Nürnberger
Hopfenkaufmann ha, der sich in diesem Jahr aber nur auf das
Präparieren verlegen will. Am Dienstag ging die Nachricht um,
daß die ersten Hopfen in Oberdorf gekauft und mit 80 Mk. be¬
zahlt worden sind, am Mittwoch wurde berichtet, daß der Preis
nur 45 Mark betragen habe. Nach persönlich am Dienstag abend
in Oberdorf angestellten Erkundigungen ist beides nicht richtig:

Freitag , de» 7. August 1831.

wohl gibt es in Oberdorf an zwei oder drei Stellen bereits saa-
reife Hopfen dieser Ernte , doch sind erst von drei Interessenten
nur Muster geholt worden. Bei der schlechten Lage sieht es auch
für die Hopfenbrockernicht gut aus ; man spricht von einem Loh»,
von 18 Pfg . pro Simri ohne und von 10—15 Pfg . mit Kost.
Am kommenden Montag dürfte die Frühhopfenernte überall ein-
sctzen.

Reiche Mzernie . Die letzte Juliwoch« und die ausgiebigen
Gewitterregen der ersten Augustnächte haben dem Pilzgewebe die
nötige Erdfeuchte gegeben. Die ersten Augusttage haben den heißen
Sonnenstrahl hinzugefügt. Zu Tausenden schossen die Pilze aus
dem Boden und immer kommen noch mehr. In den Wäldern des
Aalbuchs suchen Kinder nach gelben Eierpilzen, Rehlingen oder
Pfifferlingen . Arbeiter- und Söldnerfrauen füllen Körbe und Säcke
mit Steinpilzen , Parasol - oder Schirmpilzen, Butterpilzen - Maro¬
nenpilzen und anderen. Auf den Triften des Kalten Felds hat die
Ernte des Feld- oder Pferde-Champignon begonnen. Auch Eier-
und Riesenboviste laden zum Sammeln ein. — Da in Wäldern
und auf Triften auch eine ansehliche Menge Giftpilze zurzeit ver-
führerisch locken, sollten nur Kenner auf Pilzsuche gehen. Wer
nicht sicher ist, lasse sich von erfahrenen Pilzfreunden beraten.

Wetter
Schwacher Hochdruck beherrscht die Wetterlage. Für Samstag

und Sonntag ist mehrfach heiteres, aber zu Gewitterstörungen
geneigtes Wetter zv erwarten.
Gestorbene: Carl Züfle, Privatier , 67 I ., Freuden¬

stadt / Maria Thumm Witwe geb. Messerschmid.
53 I ., Mönchberg.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten einschließlich der
Beilage : „Die Mode vom Tage."

Stadtgemeinde Nagold.

Zuschläge ilir AellerrWllde
Nach der Beiordnung des Reichspräsidenten

über Zuschläge sür Steuerrllckstände v. 20. 7. 1931
sind die Gemeinden verpflichtet, für rückständige
Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Eebäude-Entsch.-
Steuer Verzugszuschlägewie folgt zu eeheben:

Bei Zahlungen , die vor dem 1. August ds.
Js . fällig geworden sind und bis zum 31. Juli
1931 nicht geleistet waren und bei nach dem
1. August ds. Js . fälligen , nicht rechtzeitig ent¬
richteten Zahlungen einen Zuschlag von 5 v. H.
des Rückstandes für jeden auf den Zeitpunkt der
Fälligkeit folgenden angefangenen halben Monat.
Die Zuschläge sind verwirkt , ohne dag es einer
Mahnung bedarf . In Fällen , wo begründete Not¬
lage vorliegt , kann auch in Zukunft aus Antrag
gestundet werden. Der Etundungszins beträgt im
allgemeinen 12 v. H. Angesichts des Ernstes der
Lage wird bei der Prüfung der Stundungsgesuche
ein strenger Matzstab angelegt werden müssen, zu¬
mal es sich gezeigt hat , datz zahlreiche Steuer¬
pflichtige, ohne datz sie in ihrer wirtschaftlichen
Lage außerordentlich belastet wären , durch Stel¬
lung von Anträgen eine Hinauszögerung der
Steuerzahlung zu erreichen suchen.

Die Steuer ist in den ersten acht Tagen
jeden Monat mit je ein Zwölftel des Jahresbe¬
trags fällig , wobei bis zur Feststellung des neuen
Steuerbetrags nach dem Betrag des Vorjahres zu
zahlen ist.

Für 1931 sind also bis jetzt fünf Zwölftel der
Steuer 193V verfallen.

Im Interesse einer geordneten Führung des
Stadthaushalts bitte ich dringend , die Steuer¬
zahlungen rechrzeitig zu machen und nur in be¬
gründeten besonderen Fällen um Stundung nach¬
zusuchen.

Nagold , den 6. August 1931.
Bürgermeisteramt : Maier.
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme während der Krankheit
und beim Hinscheiden meiner lieben Gat¬
tin, unserer guten Mutter und Großmutter

Rosine Braun
geb. Mathes

danken wir herzlich. Besonders danken
wir für die vielen Blumen- und Kranz¬
spenden, sür die Kranzniederlegung und den
Nachruf des Vereins vertriebener Elsaß-
Lothringer.

Die trauernden Hinterbliebenen.

W» ucacyn
W Lothrn
> Die

Heute gute, safligeBirnen
(Art Gaishirtle)
das Pfund nur 18 Pfg.

Ilevk-l-goliler
Nagold

Sehr guten 293

AOlMst
verkauft zu billigem Preis

M . Henne, Küfer

empfiehlt 291
Bananen

Pfund —.35

Pfirsiche
Trauben

Deutsche Tomaten
Sast-Monen

10 Stück —.45

UVV«
Pullman »-Limousine.
10/40, Opel, in tadel¬
losem Zustand, Preis
1800 Mark zu verkau¬
fen.
Franz Vogt,
Mannheim i. Baden
Riedfeldstr. 54s

Chevrolet
(Limousine), 11/26, in
fchr gutem Zustand hat
billig zu verkaufen

Georg Kaudercr,
Wangen b. Göpping.
Württbg.

Auto
gebraucht, 6/25 Citroen,
6—7-Sitzer, Limousine,
offen und geschloffen, für
Autovermietungen und
Hotels , verkauft Tel.40548
Stuttgart - Villastr. 11.

Soeben ist erschienen:

ksvürit -RoltksIbllm
Winter 1932

mit Gratis-
Echnittmusterbogen

.86
ksvoril -kliiäermoäso

Winter 1932
- .60

Stets vorrätig bei
SllMsllälllvg Lsisvr.

Sonderfahrt zur

EWNlWllbeleuchtW
in Wildbad 298

am Samstag , 8. Aug ., Abfahrt  7 Uhr Vorstadt,
Fahrpreis  3 .50 Mk. pro Person. — Anmeldungen
wollen bis Samslag mittag 12 Uhr gemacht werden an.

Denz L Koch. Nagold — Tel . 2

Zum Volksentscheid
werden sämtliche preußische Staatsangehörige,
z. Zt. im Bezirk Nagold wohnhafte Wahlbe¬
rechtigte am Sonntag,  9 . August, kostenlos
nach Hohenzollern gefahren.

Personen, welche im Besitze eines Stimmzettels
sind, wollen sich zu diesem Zweck bei Dr . Stähle oder
Philipp Bätzner, Nagold melden. 294

Senrstl « »
in 8edudpreisei » inscks ick rneinsr vs»

Herren -WsrlrtsMiiskel , 40/46 >7 an
9 50 7 50 / . vv

biedrere 100 ? ssr karbiZs, sedr eisxsnte
0amen8psnK6n ,mocksrnste Muster,I-oumXV.
^bssl2 , grösste Tlusivskl  e - 170

8.50 7.50 V.RI
Dsmen -zVerktsg -Ltielel , Zuts tzuslit . e- /7g8.50 7.50 V. 1ZV
Damen -^Verlrtsx -UsIbsckude , Zuts c
guslitSt 7.50 6.50 S . S»
?srbiAS Osmsn -, Lckvvar̂ s I-sck- u.Loxcsik-
8vansen , neueste Tlusivaki a

8.50 7.50 6.50 5.50 4.50 3.50 0 . !!»
llinckerstisksl kür Lonn - unck VVerktsßi Uinck-
lecker, kinckbox unck Sporilscker usiv. 4 7 <7
14r. 27—35 7.50 6.50 6.00 5.50 5.25 4 / il
ckesal. in dir. 23—26 Kitte IVsrs 4 cg

4.50 4.— unck il . llv

Osstilt . Uinckbox-Ususkckuds nur ^ ^

Orsue 7uck -8ckuke Zsstikt. 0 ^
Uizsne kepsratur -IVerlrstStts.

SIMM ImM »« .
Nord s . bk. I4eckar8krs8k

Üesckten 8is Zsnsu meine kirma.
bkscknsbms von 20 Nd . sb kranlro.
blicktpssLenckes rvirck nwAstausckt.

nuok neuester umtl . VokLcbrikt

Xellnerinnenblöeke

A62gck1
1000 8tüek nur bl. 4 25

v . M . L » I8vr , D 29

Verkaufe  ca . 6 cbm

Bauholz
und einen 285

ÜVIMMMIl
Friederike Genier
b. „Löwen "' , Ebhausen.

«n » i » vr ^

vvercksn unter
biarantis änreb

beseitigt , kreis Ll. 2.76
lelilöMelclieiiföiiil im,' tmkVeMs

KM6SI8M88L«
kreis « K. 1— , 1.60, 2.70
IIi-og «rie HollWNlter

Für die Emmachzett
empfiehlt

kiVscvWls
von 5—150 Ltr.

Ferdinand Weimer jr.
Baumaterialienhndlg.

Nagold . s«7

Frisch eingetroffen:

Mhe Giirhirüc
Pfund nur 20 Pfg.

Pflaumen
Pfund nur IS Pfg-
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Württemberg
Stuttgart . 6. August.

kommt der Reichskanzler nach Stuttgart ? Im Anschluß
an die Einweihung der E r z b e r g e r - Gedächtnis-
Kapelle,  die am 23. August stattfindet, werden die Mit¬
glieder der Zentrumsfraktion des Reichstags nach Stuttgart
reisen und zu einer Fraktionssitzung am 25 August zusam¬
mentreten . Wenn es die politische Lage gestattet, wird, wie
das Deutsche Volksblatt berichtet, an den Beratungen der
Fraktion auch der Reichskanzler Dr. Brüning teilnehmen.

Lehrberechtigung. Dem Dr . Erich Sückelist  die Lehr-
berechtigung für theoretische Physik an der Abteilung für
allgemeine 'Wissenschaftender Technischen Hochschule Stutt-
gart erteilt worden.

Freier Zahlungsverkehr . Der Zahlungsverkehr bei den
hiesigen Banken hat sich am ersten Tag nach seiner Freigabe
durchaus normal gestaltet. Von einem Andrang an den
Schaltern war keine Rede. Mehrfach wurden "^gehobene
Geldbeträge wieder an die Banken zurückgegeben. Auch bei
der Darmstädter und Nationalbank herrschte an den Schal¬
tern Ruhe und die Ein - und Auszahlungen hielten sich die
Waage . Wechsel wurden am Mittwoch erstmalig wieder zur
Diskontierung angenommen. Auch aus anderen Städten
des Landes wird gemeldet, daß sich der Zahlungsverkehr
durchaus normal abgewickelt hat.

Iugeinschräiiknng. Der zwischen München und Saar¬
brücken laufende Schlafwagen in den Zügen D 93, München
ab 21.50 und D 91, Saarbrücken ab 20.08, wird bis auf
weiteres wegen schwacher Besetzung nicht mehr geführt.

Ans dem Lande
Leonberg. 6. August. Der S p r e n g st o ff d i e b st a hl,

bei im vergangenen Winter am Bahnbau Ditzingen-Leon-
berg verübt wurde, kam vor dem Gericht in Stuttgart zur
Verhandlung . Zwei beteiligte hiesiae Arbeiter , die seinerzeit
u>m Bahnbau beschäftigt waren , wurden wegen Vergehens
gegen das Sprengstoffgesetzzu vier b.zw. drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Reckarfulm. 6. August. Der Vorstand des Post,
amtes gestorben.  Nach kurzer Krankheit ist gestern
früh der Vorstand des hiesigen Postamtes, Oberpostmsister
Adolf Krautze,  im Krankenhaus in Heilbronn verschieden.
Er war am 11. Juni 1870 in Heilbronn geboren und ist im
Jahr 1886 in den württembergischen Postdienst eingetreten.

Bad Mergentheim . 6. August. Die Heimkehr der
Etuppacher Madonna.  Nach fünfjähriger Ab¬
wesenheit traf am Dienstag mit dem Mittagszug in Be¬
gleitung von Professor von Tettenborn und Landeskonser¬
vator Dr. Schmidt die Grünewalösche Madonna in sicherer
Verpackung, vom Pfarrer und Bürgermeister von Stuppach
in Lauda abgeholt, am hiesigen Bahnhof ein und wurde nach
Stuppach verbracht. Unter zahlreicher Beteiligung der Be-
volkerung wurde das seiner Umhüllung entledigte Bild zur
Pfarrkirche emporgetragen und nach feierlicher Begrüßungs¬
ansprache in die der Kirche neu angebaute Marienkapelle
verbracht.

Tübingen, 6. August. Bon der Universität.  Fol¬
gende Lehrberechtigungen sind erteilt worden: An der phi¬
losophischen Fakultät dem Assistenten Dr . Kurt Halb  ach
für deutsche Sprache und Literatur , dem Studienrat a. D.
Dr . Hermann Weller  für Indologie, dem Dr . Hans Hu¬
bert Mahn  für neuere Kunstgeschichte: an der medizini¬
schen Fakultät dem Assistenzarzt Dr. Karl Hermann Voh¬
winkel  für das Fach Haut- und Geschlechtskrankheiten.

Oberndorf a. R ., 6 August. Vom Roten Kreuz.
Der Württ . Landesverein vom Roten Kreuz hat für den
Bezirk Oberndorf als Nachfolger für den verstorbenen Land¬
rat a. D. Hailer Landrat Reihling  in Oberndorf zum
Bezirksvertreter und als dessen Stellvertreter den Verlags¬
leiter vom . Schwarzwälder Bote", Dr. Hermann Biesen¬
berger (Oberndorf ) bestellt.

Waldmösfingen OA. Oberndorf, 6. August. Einbruchs-
dieb stahl  Nachts wurde bei Sattlermeister Gruber ein¬
gebrochen. Die Diebe entwendeten sämtliche auf Laaer be¬

findlichen Treibriemen , Leder aller Art, zum Teil zugeschnit¬
ten, sowie Stricke, Schlingen usw. im Betrag von 1—500
Mark . Durch den Garten fand man die Spur von zwei
Männern , die anscheinend in einem Sack die gestohlenen
Sachen davongeschleppthaben.

Schömberg OA. Spaichingen, 6. August. Verbotene
Kundgebungen.  Für Sonntag , S. August, war hier
ein Aufmarsch seitens der Nationalsozialisten angezeigt. Im
Anschluß hieran sollten politische Ansprachen gehalten wer¬
den. Eine Gegenkundgebung der Kommunisten sollt« zur
gleichen Zeit stattfinden. Die Polizeibehörde hat beide ver¬
boten.

Alm, 6 August. Eine Musterleiftung heimi¬
sch e r I n d u st r i e. Die C. D. Magirus Werke entsandten
zur „Hyspa", Hygiene- und Sportausstelluug in Bern , eine
30 Meter hohe Ganzstahl-Patent -Autodreyleiter (Modell
K. 30), die in Fachkreisen Beachtung findet. Die Ganzstahl¬
leiter in Bern reicht zwar, was Auszugshöhe anbelangt , an
die Riesenleiter bei der Internat . Feuerwehrausstellung
Paris — ebenfalls von C. D. Magirus — nicht heran , ent¬
spricht aber speziell den schweizerischen Bauoerhältnissen und
den Bedürfnissen der Schweizer Feuerwehren . Ein 100 PS.
Sechszylindermotor bildet die Kraftquelle. Die Nietlosig-
keit, Stabilität und Gewichtsverringerung gegenüber den
Holzleitern findet das Interesse aller Ausstellungsbesucher.
Das Hohlstahlprofil findet die Anerkennung der Techniker.
Das Fahrgestell hat eine Tragfähigkeit von 5500 Kg.

Biaubeuren . 6. August. Vom Blau topf.  Die vielen
Besucher des Blautopfes begrüßen es mit Freuden , daß am
Blautopf (an der Wand der Städt . Pumpstation ) eine
Orientierungstafel angebracht worden ist, auf der in Wort
und Bild das Wichtigste, was man über den Blautopf wis¬
sen sollte, zu ersehen ist. Verfasser dieser Tafel ist Stubten-
rat Dr. Sihler,  der sich um die Erforschung des Blau-
tc pfs verdient gemacht hat. Der Verschönerungsverein Blau¬
beuren hat die Tafel anbringen lassen.

Anterschwarzach OA. Waldsee, 6. Aug. Viehhalters¬
unglück.  Dem Landwirt Schmidberger hier mußte eine
Kuh notgeschlachtet werden, nachdem sie ein Kalb mit dem
Gewicht von 115 Pfund zur Welt gebracht hatte. Demselben
Besitzer verendete einige Tage vorher ein zwei Zentner
schweres Schwein an Rotlauf.

Friedrichshafen. 6. August. Liebesdrama.  Der 15
Jahre alte frühere Krankenhauswärter Johann Gottfri d
Häsele  in Rorschach, der verheiratet war , unterhielt wäh¬
rend einiger Zeit mit der 17jährigen, aus Württemberg stam¬
menden, in dem Krankenhaus als Dienstmädchen angesb b-
ten Genoveva Gretzinger  ein Liebesverhältnis . Als > r
Sache bekannt wurde, beschlossen die beiden, freiwillig in d, r
Tod zu gehen. Häsele verabreichte seiner Geliebten eine ^ -
sis Gift, die tödlich wirkte, während er sich selbst durch Em-
c.imen von Gas das Leben nahm.

Von der bayerischen Grenze, 6. August. Nach der
Jagd erschossen . — Zündender Blitz.  Dar Bier¬
brauereibesitzer Schreiegg  von Thannhausen fuhr abeÄ»s
mit dem 35 I . a. verheirateten Jagdaufseher und Metzger
bei der Fleischwarensabrik Zimmermann , Georg Bopp,
von der Jagdhütte mit dem Auto nach Haus . Als er auf
der Fahrt streunende Katzen sah, wollte er sie erschießen
und ließ sich das Gewehr reichen, in dem sich eine Schrot¬
ladung befand. Bopp nahm aber das zweite mit Kugel
geladene Gewehr, das plötzlich losging. Der Schuß traf
Bopp so unglücklich in den Unterleib, daß alsbald der Tod
eintrat . — Bei dem schweren Gewitter , das gestern über
die Gegend von Donauwörth zog, schlug der Blitz in das
Anwesen des Wasenmeisters Hillgneder in Auchsesheim und
zündete. Stall und Scheuer mit den Baumannsfahrnissen
und der Ernte fielen der Vernichtung anheim.

Vom Lande, 6. August. Der Grünspecht fliegt.
Erntende Bauern berichten über das Fliegen des „Grün¬
spechts". Dom Wald her eilt der plumpe, olivgrasgrüne
Vogel mit dem scharlachroten Käppchen in die Obsthaine,
setzt sich an den Stamm eines alten, meist hohlen Baums,
stützt sich auf das Stühlchen seines struppigen, harten
Schwanzes und hämmert ein wenig. Bald darauf erhebt er
sich zu hart rauschendem Flug , läßt sein schallendes „Glück,
Glück" ertönen und stürzt nach ein paar tiefen bogigen Flü¬
gen auf einen Ameisenhaufen zu. Dort legt er seine lange
Snecktzunoe hinein und schwellt. denn Ameisenmivoen und

Ameisen sind sein liebstes Fressen. Auch der „Mä
grille" oder „Werre " Todfeind ist der Grünspecht. Mtz
nem langen keilförmigen Schnabel bohrt er in
und vernichtet den vom Bauern mit Recht geha
king. Der Grünspecht wird auch Wieherspscht, Holch« Dr öde»
Zimmermamr genannt. Da« Geschrei der DrünMWl » soll
Risge« ankünden.

Höhenluft in Württemberg . Da neuerdings bei» b«Rb
schon Reisepublikum besonders starkes Interesse Dr hoch-
gelegen« Plätze in deutschen Bergen besteht, aeven wir gern
der fassenden Zusammenstellung von HiLeMMnWnHM D
Württemberg Raum , die uns der „Verkeyrsverdcmd Düitt-
tembertz-HoAnzollern" zur Verfügung stellt: Im
belgischen Allgäu Großhokgleute 760 Meter am
1120 Meter hohen Schwarzen Grats und Jsny
im würOsmbergischenSchwarzwaD RuhHei « SW
Met« , AwteseSmy 810 Mter , Kniebis 975 Met « ,
M Y30 Meter, Dodel SSO bis 850 Met« , Fmä
?20 Met« ; -in der schwäbischen Alb Hardchotst k,
Münstngen 800 Meter , Genkkngen 770 Met« , AGHotet
TraiMtzrg -L-ichtenstein 817 Meter, Meßstelle» 907 Meter,
Münstngen 707 bi« 800 Meter , Odernheim 908 Met« , Nä-
geledaus aus dem Raschberg 9S6 Met« , Attwereingtzau«
auf dem Roßberg 869 Meter , TaNstngen 741 Met« , Win¬
terlingen 790 Meter.

AnfaüverhütungsVorschriften der Reichsbahn. Im Jahr
1930 sind 192 und 1929 261 Bedienstete der Reichsbahn da¬
durch zu Schaden gekommen, daß sie beim Aufenthalt auf
seitlichen Trittbrettern bewegt« Lokomotiven oder Fahr¬
zeuge an feststehende Gegenstände oder an Fahrzeuge in
benachbarten Gleisen anstiehen. Die Reichsbahn hat des¬
halb ihre Unfallverhütungsvorschristen dahin geändert, daß
es verboten ist, sich während der Fahrt aus Fahrzeugdächern
aufzuhalten odar fle oder die Wasser- und Kohlentchten der
Tender zu besteigen, bei der Borbeifahrt von oder am Zügen
und Flchrzeugen in weniger als 1,5 Meter Gletzmitttn-
abstand, bei der Fahrt durch Hallentore, Unterführungen
in der Nähe anderer Bauwerke, Maste, Signale , bei zusam¬
menlaufenden Gleisen, auf denen Fahrzeuge nah« dem
Merkzeichen stehen, sich aus Fahrzeugen hinauszubeugen
oder auf k"m Umlauf oder den unteren Trittstufen der
Lokomotive und den längsseitigen Trittbrettern der Wagen
aufzuhalten.

Sendefolge der SlullMier llmidsunk M.
Samstag , 8. August;

lllllli: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.00: Wetterbertcht . 1».« :
Schallplattenkonzert . 11.00- 11.15: Nachrichten. 12.00: Wetterbericht . 12.05:
Funkroerbungskonzert . 12.85: Schallplattenkonzert . 13.80: Wetterbericht
Kochechten , Schallplattenkonzert . 15.20: Stunde der Jugend . 10.80: Sch»» ,
platte » . 17.00: Schaubericht von den Internationalen Deutsche» Lennt ».
Meisterschaften. 17.15: Konzert . 18.80: Zeitangabe , Wetterbericht , Spart,
bericht. 18.40: Bortrag : Landwirtschaftliches Bauwesen . 19.00: Zeitangabe
19.05: Spanischer Sprachunterricht . 10.80: Zeitangabe , Wetterbericht . 19.45:
Der Deutsche im Ausland . 20.15: Die Lomedian Hormon : ,!s singenl 21.80:
Pfälzer Abend. 22.80: Wetterbericht , Nachrichten. 22.59: Tanzlnasik.

Lüchertifch
Ein Denkmal für den Humoristen Otto Reutter.

Unter dem Titel „Otto Reutter hinter den Kulissen" er¬
scheint dieser Tage die erste authentische Zusammenfassung des
Werdens und Seins dieses beliebten Künstlers. Reütters
Freund, Bruno Wiesner,  läßt uns hinter die Kulissen der
großen Varietes schauen. Die Eigenart des Milieus packt uns.
,Reutter selbst wird von seiner menschlichen Seite gezeigt. Sein
Lebenshumor, seine Schlagfertigkeit und sein scharfer Geist schaf¬
fen Augenblicksbilder, die uns laut auflachen lassen. Otto Rent¬iers mitreißende, herzerfrischende Natürlichkeit durchströmt das
Buch. In der Trübsal unserer Tage bietet die Lektüre reichlich
Gelegenheit zu befreiendem Lachen. Das reich illustrierte Buch
erscheint in der Akademischen BuchhandlungH. W. Carl Graef,
Leipzig L 1, und kostet nur Mk. 2.—

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung v. G. W. Zaiser,
Nagold . Bestellungen entgegen.

TiiAel » ezaktÄanEf » »ULbestem llvatsciiem

I.I5. 25 50 '5 100 150 200 300 mit rürrbov eum kemigs»
blO SÜÄO9.- N .50 14.- 18.- 2ZÜ ZI.7 Ulc. 2.— bk 2.50 mekr.

p » 07 » drl >r

komKki vottö.8cMk,vkst-fykk57l.

2. Fortsetzung.
Dann lasen sie. Er suchte vergeblich den Titel ihres

Buches zu entziffern . Ihre schlanken Finger , die sich in
ihrer Lage kaum veränderten , verdeckten ihn zu dreivierteln.

Ueber einen interessanten Neuerfolg auf dem Gebiete
der Krebsbehandlung vergaß er eine Weile nach ihr hinzu¬
sehen. Als er es wieder tat , war sie eingeschlafen.

Merkwürdig , daß ihn heute alles so in Harnisch brachte.
Jetzt ärgerte er sich auch darüber , daß sie schlief. Er

beugte sich etwas vor und studierte ihr Gesicht, fand , daß die
Augenbrauen in unerhörter Schöne gezeichnet waren , dafür
aber verriet das Kinn etwas wie Trotz. An Mund und Nase
war nichts ausznsetzen und die Hände waren Meisterge¬bilde.

Vielleicht erwachte sie nicht, wenn - Er sah eine
Weile starr auf ihre geschlossenen Lider , bog sich langsam
herab und drückte seine Lippen auf ihre Finger . Blödsinnig
war das ! Wie ein Dieb sich etwas zu stehlen, was er hun¬
dertmal aus legalem Wege haben konnte.

Aber möglicherweise lag gerade darin der Reiz . Im
Grunde genommen interessierte er sich wenig für Frauen.
Er hatte in seiner Praxis übergenug mit ihnen zu tun.
Das stumpfte ab und machte kühl und überlegen.

Bestrebt kein Geräusch zu verursachen, zog er jetzt doch
den Vorhang über die Scheiben. Ihr Gesicht war nun völlig
beschattet. Ganz kindhaft wirkte es nun und unberührt rein.
Undenkbar , daß schon Stürme über sie hinweggegangen
waren ! „Die eine hat einen Mann — ich die Bless'n mit
dem bösen Wehdam am Fuß . — Wenn sie sonst nichts
hatte '? — Was aber war es mit dem Direktor ?" —

So oft eine Station ausgerufen wurde , erschrak er.
Aber immer wieder ging der Schritt an seinem Abteil vor¬
bei. Ihm war , als müßte er einen Schatz behüten , auf den
nur er allein ein Anrecht hatte . An ihren tiefen Atemzügen

merkte er, daß sie so fest schlief, daß er es wagen konnte,
im Buch nach ihrem Namen zu suchen.

Er fand ihn nicht. Lediglich ein Merkstreifen fiel heraus,
den er sorglich wieder zwischen die Blätter steckte. Er sah
nach der Uhr und gewahrte zu seinem Schrecken, daß er in
einer halben Stunde am Ziele war . Ich fahre weiter , be¬
schloß er. Kam denn kein Kontrolleur , die Fahrkarten abzu¬
verlangen ? Sonst waren sie gewöhnlich übereifrig in ihrem
Tun , heute ließ sich keiner erblicken. Er drückte den Kopf
in die Ecke und schloß die Augen.

Meinetwegen geht es bis ans Ende der Welt , dachte
er trotzig, ich muß wissen, wohin sie fährt . Das Schaukeln
der Rüder schläferte nun wirklich ein. — Er würde nachbe¬
zahlen — es war ja gleich— wo er ausstieg . — Ein Nacht¬
quartier — gab es überall.7k * »

„Ihre Karte mein Herr !"
Franke fuhr auf , tastete nach seiner Brieftasche, fand

nicht gleich und suchte im Rock. Geduldig wartete der Kon¬
trolleur bis er sie zwischen Uhr und Taschenspiegel entdeckt
hatte . „Die Dame — die mir gegenübersaß ?" .—

„Ich weiß von keiner Dame, mein Herr ."
„Aber Sie müssen doch die Fahrkarten abverlangen ?"
„Das tue ich eben", kam es zurückhaltend. „Im übrigen

ist durch die Kontrolle an der Sperre schon ein gewisses
Maß von Sicherheit gegeben — Sie müssen nachbezahlen.
Wie weit wünschen Sie noch zu fahren ?"

„Wo sind wir jetzt?"
Als der Beamte den Namen der Station nannte , starrte

ihn Franke entgeistert an . Da hatte er also über 2 Stunden
geschlafen.

An der nächsten Haltestelle verließ er den Wagen und
schalt sich den größten Esel, den je eine Frau in ihrem Leben
geboren hatte. 7t * *

Man schrieb zwar Ende Juni , aber im Gebirge trot¬
telte die Vegetation immer ein bißchen hinter der Ebene
darein . — Wie eine Kalb 'n, die einen wehen Hax' hat . —
Die Kalb 'n hätte Franke zu keiner ungünstigeren Zeit
einfallen können.

Er stapfte über die rosafarbige , blaublühende und gelb¬
flimmernde Almwiese und sah in den Dreiklang der Farben
ihr Bild . Die großen verwunderten Himmelsaugen , das

feine Rot ihrer Wangen , das blonde Geflimmer ihres Nibe¬
lungenhaares.

Der Wald , welcher die Berge wie ein dunkler Latz an
ihrem unteren Ende verbrämte , stand ernst und feierlich
und ließ ab und zu durch ihre Lichtung hellgrünes Ge¬
wässer ausschillern. Feine Nebel zogen in abgerissenen
Fetzen durch die Schluchten und krochen langsam Wände
und Kamine hinauf , um über die Gipfel hin schemenlos zu
verflattern.

Er überquerte eine kleine, holzgezimmerte Brücke und
es ging den Berghang hinauf . Steilwandig hing er über die
Talsohle.

„Vorsicht! Lawinengefahr !"
Er sah nach der Tafel am Wegrand , dann nach der

Höhe und fühlte einen Schuß dunklen Blutes in den Wan¬
gen brennen . Das Eckchen Schnee, das sich da oben wie
Silber in der Spätnachmittagssonne spiegelte, tat ihm
nichts mehr. Aber das andere — die Lawine , an die er am
wenigsten gedacht und für am ungefährlichsten gehalten
hatte , die hatte ihn mitgerissen und jeglichen Haltes be¬
raubt.

Vom Sonnwendjoch nach dem Euffert , vom Euffert nach
dem Schinder, vom Schinder nach dem Bärenkopf hatte es
ihn getrieben . Heute lag er in der Hütte und morgen in
einer anderen . So oft er eine Herde sah, die zur Alm ge¬
trieben wurde , suchte er nach einer Kalb 'n die einen bösen
Fuß hatte . Es war nie eine darunter.

„Mamert Vödlinger ", das war der einzige Anhalts¬
punkt, der ihm zur Verfügung stand und das war herzlich
wenig.

„Heißen Sie Vödlinger, " Dreidutzendmal hatte er das
schon gefragt , wenn er einem Senn begegnet oder in einem
der Höfe uni eine Schüssel Milch zu bitten kam.

Und dreidutzendmal hatte er „Nein " bekommen. Nie¬
mand hieß so. Er mußte nachgerade aufhören zu fragen.
Sonst machte er sich lächerlich.

Aber wenn er dann dem nächsten Holzknecht begegnete,
Hub das Aushorchen von neum an.

In Valepp hatte die junge , gescheite Frau Försterin den
Kops geschüttelt. „Herr Doktor, hat 's Ihnen die Blüh ' ver¬
hagelt ?"

Fortsetzung folgt.
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Man erfaßt heute mehr denn je, daß die Art der Kleidung,
die man einem Kinde gewährt , ein besonderes und nicht
unwesentliches Kapitel der Kindererziehung darstellt. Die
Erziehung zur Sauberkeit , zum gefälligen und tadellosen
Aussehen, nicht zuletzt zum Geschmack und zur Kultur , steht
mit der Kleidung im engen Zusammenhänge . In alle Drnge
der Erziehung kann der Lehrer mitreden , kann eventuelle Er¬
ziehungsfehler mildern , wenn nicht gar beseitigen, aber was
die Kleidung anbelangt , ist er machtlos. Da ist einzig und
Mein das Elternhaus ausschlaggebend.

Ein Kind, das ärmlich aber tadellos sauber zur Schule
kommt, macht auf den Lehrer sicherlich einen weitaus besseren
Eindruck als eines, das zwar mit teurer Garderobe versehen,
aber trotzdem lässig ist. Die Kleidung des Kindes ist eben
einmal die Visitenkarte des Elternhauses , und der erste Ein¬
druck, den der Lehrer von dem neuen Schüler gewinnt, wird
aus derlei äußeren Merkmalen geschöpft.

Die Erziehung eines Kindes zum Geschmack ist ungemein
wichtig. Wer als Kind unrichtig, geschmacklos und ohne Ueber-
legung gekleidet wurde, lernt es m seinem späteren Leben
nur schwer, hier stets das Richtige zu treffen . Eine kluge
Mutter wird mit chrem Kinde, für das ein neues Schulkleid
angeschafft werden soll, nach dem Geschäft oder Warenhaus
gehen, und wird es zuvor selbst auswählen lassen. Aus der
Art der Garderobe, die das Kind gerne haben möchte, offenbart

sich dem überlegenden Erzieher ein gutes Stück Charakter und
Wesen. Selbstverständlichmutz die einkaufende Mutter selbst
ganz genau wissen, was sie will, und mutz nun in liebevoller
Weise ihrem Kinde auseinandersetzen, weshalb dieses oder
jenes Kleidungsstück unschön, unpraktisch oder unzweckmäßig
ist. Nur auf diese Weise kann schon vom Elternhause aus
eine zweckmäßige Geschmacksschulung erfolgen.

Ein älteres Kind, das etwa zehn Jahre oder darüber zählt,
kann auch bereits über den Preis seiner Kleidung aufgeklärt
werden. Es ist richtig, ihm zu sagen, daß beispielsweise die
Anschaffung eines neuen Mantels für die Eltern ein ziemliches
Opfer bedeute, und man erzielt auf diese Weise, daß das Kind
Sachwerte zu schätzen lernt . Auch die Wahl zwischen einem
teueren , dafür aber viel feinerem Hütchen und einem solchen,
das billig ist, aber dafür nicht so schön aussieht, kann, wennman die Verfügung daran knüpft, daß das teure Kleidungs-
stück ein Jahr länger getragen werden müsse als das billigere,
recht erzieherisch wirken.

Die Neuanschaffung der Schulgarderobe wird bereits
unter dem Gesichtspunkte, daß die kühlere Jahreszeit nicht
mehr fern ist, erfolgen. Einknöpfkleioung, nämlich dunkle
waschbare Röckchen oder Höschen mit mehreren Blüschen
sind für Knaben und Mädchen sehr praktisch. Der komplette
Knabenartzug, das ist gleiche Hose und Rock, ist dauerhaft und
langlebig. Auch Pullover , Jumper und Sweater sind für

Knaben stets angezeigt. Seitdem mehrere Berliner Schulen
ihre kleinsten ABC -Schützen in Spielhöschen unterrichten,
damit sie für die Turn - und Spielstunde richtig gekleidet
feien, ist auch hier ein freiheitlichererZug zu merken. Der
Badeanzug ist an heißen Sommertagen für kleine Kindec
längst zum Stratzenanzuge geworden I Selbst hier ist eine
„Reform der Kleidung" unverkennbar, besonders daStrumpf-
losigkeit heute selbstverständlichist. Waschbare Matrosen¬
anzüge, die auch für Mädchen sehr hübsch aussehen, der
dunkelblaue Matrosenkragen mit weißer Borte besetzt, dazu
Matrosenmäntel mit Goldknöpfen und flachen Matrosen¬
mützen sind unverrückbare Säulen der Kinderkleidung, die
niemals „dienstuntauglich" werden. Sehr praktisch sind
ferner Herbstmäntel, die auf beiden Seiten getragen werden
können. Auf der einen Seite befindet sich ein Stoffmantel
in Raglanform , auf der andern ein imprägnierter Leinen¬
mantel , der an Regentagen gute Dienste leistet. Einfache
Stosfmäntel werden weit und lose gekauft, um bei Eintritt
der kalten Winterszeit mit einem warmen Jnnenfutter ver-
sehen und weiter im Gebrauch belassen werden zu können.
Für Schulmädchen sind überdies leichte Stoffkleider aus
schottischem, zart gestreiftem oder glattem Wollstoff, die sich
gut waschen lassen, und möglichst schlicht, nämlich bloß mit
Kragengarnitur und Gürtel verarbeitet werden, zu empfehlen.

—rn.

INI«
Die geistige Entwicklung- es Kinöes.

Der Baum des Lebens.
Biele Blüten , schöne und reiche Blüten sind es, die am

Baume des Lebens wachsen, aber seine beste ist das Kind.
Warum befällt den Erwachsenen beim Anblick von Kindern

eine solche Ergriffenheit ? Der Grund liegt darin , weil kein
Lebensweg, der je gegangen wurde, entfernter und unwieder¬
bringlicher verloren ist als der nach dem Kinderlande. Das
Kinderland ^
nur beim Ai
Kindes wird . „ ,
Es ist das so, als käme aus einer lichteren und schöneren
Welt ein verlorener Strahl zu uns.

Im Kinde lieben wir die eigene Kindheit und die für
immer dahingeschwundene Welt der Reinheit . Wir lieben
es als Symbol der Unschuld; in ihm sehen wir den Träger
künftiger Hoffnungen, den Verwirklicher des Einst, das ja
stets schöner zu sein scheint als das Jetzt. Wir lieben nicht
nur unser eigenes, sondern auch jedes fremde Kind, weil es
klein, hilfsbedürftig und unschuldig ist.

Wir lieben ein Kind, wenn es spielt, wenn es spricht,
wenn es fragt und plaudert und wenn es schälst.

Seine Augen strahlen uns an. Schon das ganz kleine
Kind schlägt sie fragend und erkennend auf, wenn sich der
Erwachsene naht . Später , wenn das Ichbewußtsein da ist,
werden diese Augen sinnend, und wenn man die Fragen
des Kindes beantwortet oder ihm gar Märchen erzählt,
staunend und oft überirdisch. . ^

Das Mündchen des Kindes lächelt schon nach zwei-
monatlichem Erdendasein. Es verzieht sich freundlich und

die Erwachsenen Pflegen dann Wohl zu sagen, daß ein Englein
durch den Raum schreitet. Und dasselbe Mündchen kann
etwas später bereits bitten, scherzen, schmeicheln und schmollen.

Die Händchen des Kindes suchen zunächst. Sie wollen
die Gegenstände erfühlen und die Welt im wahrsten Sinne
des Wortes begreifen. Denn dem kleinen Kinde ist nur das
tatsächlich Fühlbare Wahrheit . Unter diesen winzigen
Händchen entsteht chm seine Welt. Der Schnuller , der
Teddybär , die Stoffpuppe werden ihm zum Erlebnis , und
das Händchen ist der Mittler zur Umwelt. Erst viel später
will es diese Händchen beschäftigen. Es gräbt und wühlt
im Sande , im Morast oder in der Flickkiste der Mutter.
Anfassen und Erleben sind ihm gleichbedeutend, denn Besitz
und Neuerfahrung gehen noch Hand in Hand. Die Er¬
kenntnis des Daseins baut sich allmählich auf.

Auch die Füßchen des Kindes lieben wir. Erst strampelt
das Kind mit ihnen und sucht sie kräftig zu bewegen. Der
Drang nach Bewegung , nach Arbeit macht sich fühlbar. Es
bewegt die kleinen Zehen nach dem Mund hin, um an ihnen
zu nagen. Später trippelt es auf seinen Füßchen und be-

^trachtet sie verwundert , weil sie chm zur Gehbewegung
- verhelfen. Eine Lebensäußerung nach der andern greift
- da Platz.

Und das Herz des Kindes? Es ist ein tiefer Brunnen,
in dem die Leiden fremder Märchenkinder voll Schmerz

. versenkt und deren Freuden mit jubelndem Glücksempfinden
-ausgenommen werden. Das vom Wolf gefressene Rot¬
käppchen , das von der bösen Stiefmutter unschuldig dem
-Tode preisgegebene Schneewittchen ruhen hier als schmer-
' zende Seite verborgen ; aber auch die gütigen Feen sind

feden Augenblick bereit, zu beglückendemBewußtseinsleben
zu erstehen.

Die Phantasie des spielenden Kleinkindes aber ist wohl
das Wunderbarste dieser Wunder. Was bedeutet die kühnste
Phantasie eines Dichters gegen die Vorstellungskraft eines
Kindes ? Ein Stückchen Holz wird zur wunderbarsten Puppe,
ein kleines Stofsabschnitzelchen zur herrlichsten Toilette,gegen die selbst die Schneiderkunst des Herrn Poiret in
Paris nicht aufzukommen vermag, und die paar kleinen
armseligen Brettchen, die es nach seinem Spielwinkel trägt,
werden zur stolzen Rittersburg , vor deren Mauern Wächter
und schöne Pagen einherstolzieren. Selbst der alte aus¬
rangierte Küchenschemel der Mutter wird sich in ein Auto
verwandeln , das nicht mal mit einem Rolls -Roycewagen
konkurrieren kann.

Memals ermüdet oder rastet die Phantasie des spielenden
Kindes, denn sie ist unerschöpflich. Selbst ein Millionär
kann sich nicht so schnell einen Szenenwechsel verschaffen
wie ein kleines, in sein Spiel versunkenes Kind, das sich
aus einer erdichteten Schneelandschaft strahlenden Auges
plötzlich nach dem schwülen Königreiche der Mohren versetzt
glaubt, wo Königinnen mit Goldhaaren und seltsame Wunder¬
tiere umherwandeln . Und wenn solch ein «eines Mädelchen
ein paar Brösel in seiner Puppenküche verarbeitet , so glaubt
es, Ananas , Pfirsiche und Schlagsahne vor sich zu haben.

Für das Kind gibt es in jeder Stunde tausende kleiner,
aber dennoch wichtiger, well lebensaufbauender Erlebnisse,
die so schön und entsetzlich zugleich find, daß es den Kopf
in den Schoß der Mutter stecken muß, um plötzlich auf-
zuschluchzen und zugleich zu lachen. Ein tiefer Seufzer
und ein befreiendes Gurren , das ist die Rückkehr nach dem
realen Leben, spiegeln dann wohl ihren seelischen Wieder¬
schein aus dem verträumten Gefichtchen ab.

Viele Blüten , schöne und reiche Blüte « wachsen am
Baume des Lebens , aber seine beste rst doch das Kind. Li.

Unsere Modelle:
Flauschstoff, mit aufgesteppter Schulterpasse und Raglan
Lrmel. Eingeschnittene Taschen, Steppereiverzierung.

1981-. (Für 12—14 Jahre .) Kleid aus kleinkariertem
Wollstoff. Der untere Rockansatz hat in der vorderen sowie
Hinteren Mitte eine gegenseitige Falte . . . , ,

1981k. (Für 12—14 Jahre .) Jäckchen aus einfarbigem
Tuch. Kragen und Revers sind mit dem karierten Stoff
bekleidet.

1982. (Für 8—10 Jahre .) Mädchenmantel mit aparten
ausgesteppten Taschen.

1983. (Für 8—10 Jahre .) Sportanzug aus meliertem
Stoff , mit kurzen, geraden Beinkleidern und einreihig

; knöpfender Jacke.
1984. (Für 2—4 Jahre .) Hängerkleidchen mit Passe

, aus Wollgeorgette.
1985. (Für 4—6 Jahre .) Das kurze Beinkleid aus

-Tweed wird mit den angeschnittenen Knopfpatten der
" Shantungbluse aufgeknöpft.

1988. (Für v—8 Jahre .) Aus gleichem Material wie
der Anzug ist das Röckchen mit Träger , sowie die Bluse mit
sciiltch um Verschluß für die ältere Schwester.

1987. (Für 2—4 Jahre .) Mäntelchen mit einreihigem
Knopfverschmß, glockig ausfallend.

1988. (Für 8—10 Fcchre.) Trench Eoat mit unter-
knöpfbarem Flanellfutter.

1989. (Für 10—12  J <chre.) Originelles Wollstoffkleid.
An der Bluse wird an der linken Hälfte der Schulterpasse
der untere , in Falten gesteppte Tell untergenäht . Die rechte
Blusenhälfte ist glatt und greift mit der m Passenhöhe an¬
geschnittenen Patte nach der linken Hälfte. Das Röckchen
ist in umgekehrter Reche rechtsseitig i« Fakten gelegt, da-
gegen ist die linke Hälfte glatt.

199«. (Für 10—l2Jahre .) Mantel aus Wollstoff mit Gürtel.
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